
Kapitel 6 

Theohistorie 

Prophetische und apokalyptische Geschichtstheologien 

Klaus Koch hat vor einem guten Vierteljahrhundert in seinem viel beachte­

ten TRE-A rti kel >Geschichte/Gescb i chtsschrei bung/Gesch ichtsph i losoph ie< 

den Grundimpetus der frühjüdischen Apokalyptik überzeugend dahinge­

hend bestimmt, »das Geheimnis der Geschichte insgesamt zu lüften«
1• Als 

dieses die Geschichte im Innersten zusammenhaltende Geheim-nis gilt, 

wie o. in der Einleitung zu Teil C kurz ausgeführt wurde, Gott; in der apo­

kalyptischen Literatur wird dabei näherhin auf den göttlichen Plan rekur­

riert, der sich durch göttliche Offenbarung erschließt: Erst diese Einsicht in 

die von Gott gelenkten verborgenen Zusammenhänge vermag apokalypti­

schem Denken den prima vista verwirrenden Gang der Geschichte plausi­

bel zu erklären. 

1. Universale Theohistorie in der Apokalyptik 
und ihr prophetischer Hintergrund 

1. Zum Phänomen 

Die frühjüdische Apokalyptik bzw. die apokalyptische Historiographie2 ist 

daher durch die Konzeption einer - im Unterschied zur Prophetie - univer­

salen Theohistorie gekennzeichnet, dergemäß Gott die gesamte Geschichte 

im Voraus geplant hat, sie dementsprechend lenkt und zu ihrem Ziel führt. 

1 Ko 11, TRE 12, 582 (1984). Auf »die Geheimnisse der Geschichte« fokussiert die 
Apokalyptik auch nach WITTE, Geschichte, Kap. 3.2 und ganz ähnlich umschreibt C0L­
LINS, Morphology, 5 in seinem klassischen Aufsatz den Offenbarungsiahalt als »histori­
cal and eschatological events on a temporal axis« (s.a. sein Summarium DERS., Apo­
calypses, 35). 

2 So nach DIT0MMAS0, H istory, 414 mit Anm. 7, der von »apocalyptic historio­
graphy« spricht (dort kursiv); s. zur Sache auch MARTIN H0GA , Periodization, 63ff. 
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Dieses Grundmodell wird literarisch - also in den rrühjüdischcn Apokalypsen vom 5./4. 

Jh. v. Chr. bis zum 3. Jh. n. Chr., in denen sich die Geistesströmung bzw. die Weltsicht 

der Apokalyptik3 niedergeschlagen hat - in der Regel so umgesetzt, dass eine privilegier­

te Gestalt der Urzeit bzw. der ferneren Vergangenheit auf exzeptionelle Weise (Vision, 

Dialog mit Engel o.ä., Himmelsreise) Einsicht in die göttlichen Geheimisse erhält - na­

mentlich in die Geheimnisse der Geschichte (und zwar unter Einschluss von deren Ende). 

Deshalb sind Apokalypsen oft als futurische Geschichtsprophezeiungen stilisiert. In sach­

licher Hinsicht stellen sie damit sicher, dass die gesamte Geschichte - vom Anfang bis 

zum Ende (und noch darüber hinaus) - entsprechend dem göttlichen Plan verläuft: Die 

bedrängenden Gegenwartserfahrungen, die in der apokalyptischen Tiefenschau am Ende 

der Zeiten zu stehen kommen, sind von Gott vorhergesehen und -bestimmt; die apokalyp­

tische Befürchtung, dass die Welt aus den Fugen geraten könnte (> Weltangst<), erweist 

sich dadurch als unbegründet. 

Bei Apokalypsen handelt es sich somit im Kern um (krisenbezogene) Offenbarungsli­
teratur; diese vermittelt und enthüllt jenseitiges, himmlisches, göttliches Geheimwissen, 

das zwar verborgen und allgemein unzugänglich, zugleich aber wesentlich und (über)le­

bensrelevant ist: Insofern trifft die (sich an Apk 1, 1 anlehnende) Terminologie 

&110KCXAU\µu;: »Offenbarung, Enthüllung« bzw. &110Ka:Au11,ELv: »offenbaren, enthüllen« in 

der Tat den wesentlichen Vorgang, der sich in den Apokalypsen abspielt. (Ohne damit 

die strittigen und in der Sache kaum weiterführenden Definitionsprobleme um Apokalyp­

tik und Apokalypsen weiter zu erörtern [s. Anm. 3].) 

Diese auf das Elementarste reduzierte theohistorische Grundstruktur apo­
kalyptischen Denkens ist inhaltlich in doppelter Weise bestimmt: Die gött­
liche Aufklärung über Sinn und Verlauf der Geschichte erfolgt - in Abhe­
bung von der prophetischen Geschichtstheologie - in aller Regel univer­
salgeschichtlich und d.h., sie ergeht 

erstens in einer die gesamte Geschichte umfassenden Perspektive4 (ge­
genüber dem räumlichen und zeitlichen Partikularismus weiter Teile der 
Prophetie), 

3 Vgl. zu den terminologischen Differenzierungen KOCH, Apokalyptik, l 5ff; HAHN, 

Apokalyptik, 1 ff; FREY, Apokalyptik, 21 f. Zur Apokalyptik als Geistesströmung und 

Weitsicht s. jüngst COLLINS, Retlections, 44f; SCHMID, Literaturgeschichte, 186; DITOM­

MASO, Apocalypses, 238ff (Lit.). Zu Recht hält FABR Y, Apokalyptik, 66 fest, dass »durch 

die literarische Form der Apokalypse hindurch nach der Denkbewegung der Apokalyptik 

selbst zu fragen« ist. 

Explizit notiert sei an dieser Stelle, dass Apokalyptik keinen Epochenbegriff darstellt, 

da sie innerhalb des Frühjudentums stets nur eine (zu keinem Zeitpunkt dominante) Strömung 

unter mehreren war. 
4 Bereits HENGEL, Judentum, 330.395 hat die Apokalyptik in dieser Weise über das 

Vorhandensein »eines einheitlichen universalen Geschichtsbildes« und eines »apokalyp­

tischen Geschichtsdenkens« erfasst. 
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und zweitens im Blick auf das zukünftige Ende der Geschichte bzw. de­
ren Überwindung (gegenüber der prophetischen Verheißung einer zu­
künftigen, innergeschichtlichen bzw. innerweltlichen Heilszeit). 

Wenn diese Umschreibung das Wesentliche trifft, wie die folgenden Aus­
führungen zu entfalten suchen, so bildet die Theohistorie mit ihrem Ringen 
um die Geschichte und deren Sinn sub specie dei in der Tat das Hauptan­
liegen der frühjüdischen Apokalyptik; diese lässt sich entsprechend als 
höchst profilierte Form einer >kulturellen Konstruktion der Zeit< begreifen 
(s.o. Einl. zu Teil C). Hier hat man sich, mit Gerbern S. Oegema geurteilt, 
»am intensivsten mit den theologischen Fragen bezüglich der politischen 
Ereignisse in der Antike auseinandergesetzt«5. Clous Westermann hat des­
halb völlig zutreffend festgehalten: Der Apokalyptik »wichtigste[r] ... Zug 
ist eine Sicht der Geschichte, in der diese als ganze auf ihr Ende zugeht«6

. 

Eine Untersuchung apokalyptischer Geschichtstheologien verspricht 
demnach, paradigmatisch Einsicht in die Apokalyptik als Ganze bieten und 
deren Grundimpetus erhellen zu können - trotz der vielfältigen literari­
schen Ausformungen der Apokalypsen, in welchen sich die Apokalyptik 
produktiv niedergeschlagen hat und greifbar wird. 

2. Zur Fragestellung 

Im Folgenden sollen anhand exemplarischer Positionen wichtige Hinter­
gründe, Entwicklungen und Charakteristika prophetischer und apokalypti­
scher Geschichtstheologien beschrieben werden. Im Zentrum stehen dabei 
thematische Textauswertungen, die sich sodann auch - wiewohl es dazu 
umfas enderer Bearbeitungen bedürfte - im Blick auf religions- und theo­
logiegeschichtliche Prozesse auswerten lassen (während etwa gattungsge­
schichtliche Folgerungen ausgespart bleiben\ 

Dabei muss, wie bereits in den einleitenden Bemerkungen angedeutet, 
den prophetischen Geschichtstheologien ein besonderes Augenmerk gel­
ten. Dies lässt sich forschungsgeschichtlich begründen, beruht aber auch 
auf starken sachlichen Argumenten (einzelne Gattungsmerkmale, literari­
sche Topoi, Thema und Abzweckung prophetischer bzw. apokalyptischer 
Geschichtstheologien): Wiewohl man sich vor Engführungen hüten muss, 
bildet die Prophetie zweifellos auch im Blick auf die Theohistorie die 

5 ÜEGEMA, JSHRZ 6/ 1,5, 1; s.a. 6. 
6 W STERMANN, Theologie, 132 (Hervorhebung M.L.); s.a. den Verweis auf die Ge­

schichte als Eines und Ganzes von KOCl·I, Apokalyptik, 40. 
7 So hat etwa Ko 11, Visionsbericht einen gallungsgeschichtlichen Zugang zu Prophe­

tie und Apokalyptik anhand des Visionsberichts skizziert. 
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wichtigste Ahnin der Apokalyptik, die sich umgekehrt als Haupterbin der 
Prophetie durchgesetzt hat (s.u. II.). Geschichtstheologie bzw. Theohistorie im umrissenen Sinn besitzt offenkundig einen ka­
nonübergreifenden Charakter. Zwar begegnen apokalyptische Texte nur am Rand der HB und sind - entsprechend ihrer Eigenart (s.o.) - weitestgehend in und als pseudepigraphi­sche(r) Literatur überliefert. Umgekehrt stellt aber auch die größtenteils >apokalyptik­freie< HB ganz wesentlich ein Geschichtsbuch dar8, das unterschiedliche Geschichtstheo­logien entwirft. Über die Kanongrenze (der HB9

) hinweg besitzt die Apokalyptik somit vorab zur Prophetie eine tiefgreifende thematische Verwandtschaft, der enge historische Verbindungslinien korrespondieren. 
Bevor anhand signifikanter Textbeispiele prophetische (IIJ.) und apokalyp­
tische (IV.) Geschichtstheologien bearbeitet werden können, sind daher ei­
nige forschungsgeschichtliche Vorbemerkungen zum Verhältnis von Pro­
phetie und Apokalyptik angezeigt (11.). 

II. Prophetie und Apokalyptik: Forschungsgeschichtliche 
Vorbemerkungen und aktuelle Einsichten 

Die frühjüdische Apokalyptik stellt einen Spätling im alten Israel (und zu­
mal im alten Orient) dar, sie wurzelt aber zugleich ganz elementar in altis­
raelitischen (und dann eben auch altorientalischen) Traditionen. Unter die­
sen nimmt der prophetische Traditionsbereich eine dominante, aber keines­
wegs exklusive Stellung ein, wie nun einige forschungsgeschicbtliche Vor­
bemerkungen (IJ. 1.) und zentrale neuere Einsichten (II. 2.) erläutern sol­
len. 

8 S. dazu o. in der Ein 1. zu Teil C. 
9 Andere Kanones beinhalten bekanntlich eine unterschiedliche Anzahl von Apoka­lypsen. Interessant ist etwa ein Mailänder Manuskript aus dem 6.-7. Jh. n. hr. (Biblio­theca Ambrosiana B 21 lnf., 257r-267r), das am Ende des AT in der geschichtlichen Abfolge der Erzählzeit einen zweiten, abschließenden Block von >späten< Geschichtsbü­chern mitsamt zweier Apokalypsen bietet (1-2Chr, ApcBar, 4Esr, Esr-Neh, l-4Makk sowie das 6. Buch von Josephus' bell um judaicum; s. dazu LEUENBERGER, Wolkenvision, 209f). 
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/. Stationen der Forschungsgeschichte 

lm Blick auf das Verhältnis von Prophetie und Apokalyptik lassen sich die 
entscheidenden Stationen der Forschungsgeschichte in aller Knappheit wie 
folgt skizzieren 10: 

( 1) Seit den Anfängen der historischen Apokalyptikforschung im frühe­
ren 19. Jh. galt die Apokalyptik bei allen Nuancen im Grundsatz als Wei­
terentwicklung der Prophetie 1 1

• 

(2) Demgegenüber lancierte Gerhard von Rad die Gegenthese von der 
(ihm zufolge im AT ihrerseits randständigen) Weisheit als dem entschei­
denden Nährboden der Apokalyptik: »Die Apokalyptik scheint vornehm­
lich in den Überlieferungen der Weisheit zu wurzeln« 12

. Bemerkenswerter­
weise formuliert v. Rad dieses Urteil zuerst am Ende des zweiten Bandes 
seiner Theologie des Alten Testaments, der den Untertitel »Die Theologie 
der prophetischen Überlieferungen Israels« trägt. Man könnte daher den 
Eindruck gewinnen, zumindest von der Disposition her wirke der prophe­
tische Ursprung noch nach 13

, doch dient der Abschnitt hauptsächlich der 
theologischen Abgrenzung des AT gegenüber der Apokalyptik: Die Apo­
kalyptik stammt nicht nur von der gescbichtslo en und innerhalb des AT 
peripheren Weisheit ab, sondern ihr eignet nach v. Rad auch »ein im Grun­
de geschichtsloses Denken« 14

• 

(3) In der Folge fand v. Rads These in den l 960er und l 970er Jahren ei­
nige Gefolgschaft15

, rief aber mitunter auch scharfen Widerspruch auf den 
Plan 16. 

10 Vgl. zum Ganzen den Abriss von ZAGER, Apokalyptik; knapp etwa Ko H, Einlei­
tung, 20f und neuerdings ßEDENBENDER, Gott, 62ff; DJTOMMASO, Apocalyp es, 367ff; 
FREY, Apokalyptik, 52f. 

11 S. ZAGER, a.a.O., bes. 21 ff zu F. Lücke. 
12 V. RAD, Theologie 2, 318. 
13 Das ändert sich ein Stück weit dadurch, dass der späte v. RAD die Weisheit be­

kanntlich zu rehabilitieren versucht hat, indes wurde diese Wendung in der Forschung 
zunächst weitgehend ignoriert und blieb folgenlos. Im Zuge dessen hat V. RAD die Apo­
kalyptik bzw. die Zeitendetermination auch im Kontext der Weisheit exkursartig erörtert 
(Weisheit, 337ff, bes. 3551). 

14 V. RAD, Theologie 2, 322; dies stellt das exakte all. Pendant zur Diagnose einer 
>Entgeschichtlichung der Geschichte< in der Apokalyptik dar, die in der ntl. Wissenschaft 
von ßultmann bis zu VIELHAUER/STRECKER (s. Einleitung 502 mit Zitatnachweisen) ge­
stellt wurde. 

15 So etwa bei LEBRAM, TRE 3, l 95ff; s. differenziert auch STECK, igenart, 313, der 
als Wurzelboden »die der eschatologischen Erwartung für Israel geöffnete, die Interpreta­
tion prophetischer Weissagungen einschließende, mit dem komplexen Priesterwissen 
kontaktierende Weisheitstradition« nennt. Vgl. rezent etwa MACASKILL, Wisdom, 9ff. 
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(4) Die allzu stark schematisierende Kontroverse ist danach, namentlich 
seit dem großen Apokalyptikkongress 1 979 in Uppsala, zu Recht abgeebbt. 
Sie hat in der neueren Forschung spätestens seit den l 990er Jahren diffe­
renzierteren und komplexeren - zugleich aber auch weniger profilierteren 
- Verhältnisbestimmungen von Prophetie, Weisheit und Apokalyptik Platz 
gemacht 1 7, was einer präzisen religions- und theologiegeschichtlichen Be­
schreibung und Einordnung der frühjüdischen Apokalyptik dienlich ist. 

2. Aktuelle Einsichten 

Der gegenwärtige Forschungsstand ist aber - über die umrissenen Stand­
punkte und Entwicklungslinien hinaus - auch durch einige grundlegende 
aktuelle Einsichten geprägt: 

(1) Die Qumran-Funde - die in der Tat nicht weniger als »eine völlige 
Veränderung der Situation der Erforschung der jüdischen Apokalyptik be­
deuten« 1 8  

- haben defini tiv erwiesen, dass die Anfänge der Apokalyptik 
bzw. der literarischen Gattung >Apokalypse< nicht erst mit dem makka­
bäischen Danielbuch aus der Mitte des 2. Jh. v. Chr. einsetzen 1 9, sondern 
weit dahinter zurückreichen. Aller Wahrscheinlichkeit nach sind die An­
fänge vielmehr in der ältesten Henoch-Überlieferung zu suchen (astrono­
misches Buch 72-82*; Wächterbuch 1 /6-36*) und führen damit in die per­
sisch-hellenistische Zeit des 5.-3. Jh. v. Chr.20. 

Damit ergibt sieb - entgegen dem li terarischen Überlieferungsbefund, 
nach dem die prophetischen und die apokalyptischen Schriften durch die 
Kanongrenze der HB getrennt sind - eine erhebliche historische Über­
schneidungsphase im 5.-3./2. Jh. v. Chr., in der (Schrift-)Propbetie und 
Apokalyptik bzw. deren Schriften nebeneinander ex istieren. (Weshalb es 
in der HB nur so wenige apokalyptische >Einsprengsel< gibt, die sich aber 

1 6  Vgl .  nament l ich von V.  D.  OSTEN-SACKEN, Apokalyptik und GESE, Apokalyptik, 
bes. 22 1 ;  neuerdings fasst GRABBE die Apokalyptik wieder als Tei lmenge (subdivision) 
der Prophetie ( l ntroduction, 1 2 .2 1 ff.37; DERS. ,  Prophetie, 1 1 7ft) .  

1 7  Vgl .  dazu bes. die Arbeiten von COLLINS (z. B. Reflections, 44ff; DERS., Expectat i ­
on ,  145ft). Jüngst verortet etwa FREY, Apokalyptik,  52f die Anfänge der Apokalyptik im 
altoriental ischen Horizont mantischer Weisheit, während ab dem 2.  Jh. v .  Chr. eine inten­
sive Rezeption prophet ischer Über! ieferungen e ingesetzt habe. 

18 So FREY, Apokalypt ik ,  1 5 , s.a. 23ff im Ansch luss an STEGEMANN; GAR iA MARTf­
NEZ und C0LLINS. 

19 Dasselbe gilt mutatis mutandis für apokalyptische Texte nament l ich im Jesajabuch, 
bes. für Jes 24-27; 33-35; 65f. 

20 Vgl. dazu knapp FREY, Apokalypti k ,  l 5 .23ff; LEUENBERGER, 1 0-Siebent-Apoka­
lypse 2, 67ff (L i t . ) .  
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[mit Ausnahme des Danielbuchs] auf die hinteren Propheten konzentrieren, 
bedarf dementsprechend vertiefter Erklärungen, die möglicherweise sozio­
logisch die unterschiedl ichen Trägerkreise und literarisch den Aspekt 
>Spezial istenwissen/Geheimliteratur< mit einzubeziehen haben.) 

(2) Konzeptionell steht die theohistorische Grundfrage der Apokalyptik 
nach Zukunft und Ende der Geschichte sub specie dei offensichtlich in 
größter Nähe zur prophetischen Eschatologie (s.o. l .); dies gi lt unbeschadet 
der apokalyptischen Transformation ins >Transzendente<: der Wendung zur 
Universalgeschichte, zur Geschichtsüberwindung und zum kosmischen 
Weltganzen. 

Umgekehrt besitzt die damit unlösbar verbundene Frage nach der Ge­
rechtigkeit (Gottes) und ihrer Durchsetzung einen deutlich weisheitlichen 
H intergrund2 1

. (Das ändert aber nichts am Sachverhalt, dass die Apokalyp­
tik im Kern wie die Prophetie eschatologisch vom Ende her argumentiert 
und nicht wie die Weisheit protologisch auf Schöpfungsbasis22. )  

Deshalb scheint es plausibel, der theohistorischen Grundkonzeption der 
Apokalyptik eine integrative Rezeption weisheitlichen Denkens und pro­
phetischer Traditionen zuzuweisen. Diese These bedarf allerdings der um­
fassenden Substanzi ierung, namentlich im Blick auf die apokalyptischen 
Frühphasen innerhalb der Henoch-Überlieferung, die hier nicht näher erör­
tert werden können. 

Dann ist es allerdings, wie bereits der kurze B lick in die Forschungsgeschichte gezeigt 
hat, zu einseitig, die Apokalyptik als Teilmenge der Prophetie zu bestimmen, wie das 
jüngst Grabbe erneut vorgesch lagen hat23 . Dies wird schon dadurch verunmöglicht, dass 
die Apokalyptik seit ihren Anfangen auf dezidiert weisheitliche (und eben nicht auf pro­
phetische) Protagonisten zurückgrei ft :  Die Eponymcn der apokalyptischen Hauptschrif­
ten von l- lcnoch bis Esra und Baruch sind Weise und keine Prophetcn24

. 

(3) M it diesem Befund korreliert die soziologische Einsicht, dass Pro­
phetie und Weisheit jedenfalls im 3.12. Jh. v. Chr. kaum mehr unabhängige 
Traditionsströmungen darstellen25, sondern sich einander zunehmend an­
genähert und (spätestens) im frühen 2. Jh. v. Chr. in der von den sog. 

2 1  S. jetzt knapp SCHMID, Literaturgeschichte, 186. 
22 So mit Recht I-IAHN, Apokalyptik, 5. 
23 S.o. Anm. 1 6. 
24 Freilich treten in der Spätzeit des 2.-3. Jh. n. Chr. auch einige Ausnahmen auf: 

Apokalypse E l iae; Apokalypse Zcphanjas; Apokryphon Ezechiels; s.a. da Martyrium 
lsaiac. 

25 So bereits Ko H, Einleitung, 21. 
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I;Iasidim/Asidäern getragenen Sammelbewegung integrativ verbunden ha­
ben26. 

( 4) Die Auswertungen der Qumran-Befunde in  neueren Arbeiten zur 
Apokalyptik haben en detail ergeben, dass die frühjüdische Apokalyptik 
kein monolithisches, sondern ein stark differenziertes Gebilde darstellt27; 

dies erfordert detaillierte Ausarbeitungen der Geschichte der Apokalyptik. 
Dabei gilt es nicht nur in synchroner Hinsicht verschiedene Überliefe­
rungs- und Literaturbereiche zu beschreiben (vom Einbezug altorientali­
scher Parallelerscheinungen einmal abgesehen), sondern auch in diachro­
ner Hinsicht dürfte sich eine Untergliederung in mehrere Phasen als heuris­
tisch fruchtbar erweisen: Von den (vorab) prophetischen Voraussetzungen 
scheinen sich apokalyptische Anfänge (Früh-Apokalyptik im 5.-3. Jh. v. 
Chr.) von reifen Apokalypsen (Hoch-Apokalyptik ab dem frühen 2. Jh. v. 
Chr. )28 und späten Apokalypsen (Spät-Apokalyptik nach 70 n. Chr. ) abhe­
ben zu lassen. 

(5) Eine solche Geschichte der Apokalyptik kann aber letztlich, wie die 
differenzierteren Verhältnisbestimmungen von Prophetie, Weisheit und 
Apokalyptik in  neuerer Zeit deutlich gemacht haben (s.o. ), nicht abgekop­
pelt von einem religions-, theologie- und literaturgeschichtlichen Gesamt­
modell für das alte Israel erarbeitet werden; vielmehr muss sie die vielfäl­
tigen Querbezüge zu anderen Literaturbereichen auf Schritt und Tritt integ­
rativ miteinbeziehen29

. Eine solche Zusammenschau zeichnet sich gegen­
wärtig - in einer Phase, in der sich die Apokalyptikforschung in zahlrei-

26 S. dazu bereits STECK, Strömungen, 3 l 3ff und zur neueren Debatte bes. ALBERTZ, 
Religionsgeschichte, 598ff; kritische Differenzierungen fordern mit gewissem Recht etwa 
N JCKELSBURG, Aspects; COLLINS, Daniel, 67ff; DERS., lssues, 9ff und FREY, Apokalyp­
tik, 53 ff ein. 

27 S. die älteren Bilanzen aus den l 970er Jahren von Ko H, Einleitung; DERS., Apoka­
lyptik, 1 1  ff; MÜLLER, TRE 3, bes. 202,25ff sowie die Beiträge im Sammelband von 
HELLHOLM, Apocalypticism. Neuere und neueste Überblicke bieten ZAGER, Apokalyptik, 
4ff; BEYERLE, Wiederentdeckung; HOFFMANN, Gesetz, 46ff; S HIPPER/BLASIUS, For­
schungsüberblick, 1 1  ff. l 5ff; COLLINS, Expectation; ÜEGEMA, JSHRZ 6/1,5, 1 ff; FREY, 
Apokalyptik, 11 ff; DITOMMASO, Apocalypses. 

28 Vgl. etwa die von STECK, Eigenart, 313 vorgenommene Unterscheidung: »Apoka­
lyptik im eigentlichen Sinne [sc. einer Betrachtung der Gegenwart im Blick auf die sie 
bestimmenden »göttlichen Gesetze, Ordnungen und Ziele«, kurz einer »Renexion umfas­
sender Ordnung« (s. 314), M.L.] entsteht freilich erst unter den besonderen Konstellatio­
nen der Makkabäerzeit«. 

29 Auf diesen wichtigen Gesichtspunkt weist mit Recht S HMID, Literaturgeschichte, 
187 hin. 
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chen, z.T. divergierenden Einzelarbeitsfeldern organisiert hat - mehr und 
mehr als wichtiges Desiderat ab. 
Die angeführten Beobachtungen, Befunde und Einsichten zur älteren und 
neueren Apokalyptikforschung wirken sich konkret auch auf die Erfassung 
prophetischer und apokalyptischer Geschichtstheologien aus, die nun in 
Auswahl vorgestell t  werden sollen. 

I I I. Prophetische Geschichtstheologien 

Prophetische Geschichtstheologien setzen - literarisch greifbar - mit dem 
Auftreten von (Schrift-)Propheten in der Mitte des 8. Jh. v. Chr. ein und 
ziehen sich mit vielfältigen Wandlungen bis zum (kanongeschichtlichen) 
>Abschluss< der Prophetie im späten 3. Jh. v. Chr. durch. Einige wesentli­
che Stationen, an denen prophetische Geschichtstheologien profiliert her­
vortreten, sollen nun, vorab in der jesajanischen Überlieferung, skizziert 
werden. 

1. Jes 8: Ein theohistorisch gedeuteter Einzelvorgang 

Als Einsatzpunkt empfiehlt es sich, einen näheren Blick auf Jes 8 ,1-8 zu 
werfen, da die Passage einen außerordentlich deutlichen Geschichtsbezug 
aufweist : Sie bezieht sich nach allgemeinem Konsens auf Vorgänge des 
sog. syrisch-ephraimitischen Kriegs und reagiert darauf mit zwei - unter­
schiedlich orientierten - Gerichtsprophetien. Aus diesem Grund zählen 
diese Prophetenlogien zum unstrittigsten Grundbestand der Jesaja-Über­
lieferung O aus dem letzten Drittel des 8. Jh. v. Chr. und sind redaktionsge­
schichtlich aller Wahrscheinlichkeit nach im Horizont der sog. Denkschrift 
6, 1-8, 18 * zu verorten3 1

: 

,',K :,1:,, il:IK'1 8, 1 

1'71/ :ih:;>� ',;�� li'�/ 1�--n� 
1� Wi;t ',7� ,::,�7 Wil� t!l71)f 

Und Jhwh sprach zu mir: 
»Nimm dir eine große Tafel und schreibe darauf mit 

Menschengri ffel >für Eiligbeute-Raschraub«<. 

30 S. dazu den Diskussionsstand bei K KERT/BECKERIBARTHEL, Jesaja (2003), bes. 
l l 4f. l 20f. l 29ff und die Lit. in der folgenden Anm. 

3 1 Vgl. zu ihr hauptsächlich BARTHEL, Prophetenwort, 37ff; BECKER, Jesaja, 2 1  ff; 
BEUKEN, HThK 1 ,  30ff und zuletzt WAGNER, Herrschaft, l 8ff; DERS., Jesaja-Denkschrift 
(Lit.); HARTENSTEIN, Archiv, Xf. l ff. 
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nK. c•�7t1p C'il/ ,', öl";J'l,'�1 2 p 1;,;7:;_,rn�: F1:>:J  ö1'.11K 1öl':li::l' 
i�J:11 ;DIJ} ;,�•:::ii::i-',� ::lJP�1 3 p '?K. öl];,'. il?K;} r; l!li;t ',7� 1::,7? iD� K)P '::l� K7p iln:J ll"J'. Cj�� ,:, 4 nK.1 p�IP'J S•rrn� Ki;l'. •�K1 11\!l� 771? 'I!?', ]ii7?W ':i?� ibK? iill '?K. i�'J ;,F 19'} 5 
'7? nK. ;,r::i c�::, 0�7? ''.? w: 6 OOD1 �K', c•:,',;,;, n',\!l;, 1�:��T-P1 n,-n��D . -
c::,•?µ, ;,7µ,1? -�-,� ;,;;, P7 7 C'::li;"11 C'D 1l!Jl;"1 ;;,;;, 'D-nK ii���-',:;,-��1 -,�1\!li ·779�n�' 1'i?'!;l�-',:;,-',l! ;,7�1 1•i;,;;rs:;,-sl!1?::i1 

,;�1 1tp� ;,-;i1;,•:i 171:11 8 lJ'�: iKW-il! K'm 1'!;)p ni�T? ;i;::,1 ',K. 1l7?lJ 1fl�-::ll}7 

Da bcstellte32 ich mir als Zeugen verlässliche Zeugen: Urijah, den Priester, und Secharjah, den Sohn Jebc­rekjahs. Dann näherte ich mich der Prophetin, und sie wurde schwanger und gebar einen Sohn. Und Jhwh sprach zu mir: »Nenne seinen Namen >Eiligbeute-Raschraub<, denn bevor der Knabe rufen kann >mein Vater< und >meine Mutter<, wird man (einher/hin)tragen den Reichtum von Damaskus und die Beute von Sa­maria vor dem König von Assur.« Und weiter sprach Jhwh zu mir noch wie folgt: »Weil dieses Volk verachtet hat die sanft fließenden Wasser Siloa�s und Freude hat an/zerfließt vor der Hoheit von33 Rezin und dem Sohn Remaljas, darum siehe, lässt der Allherr steigen über sie die starken und vielen Wasser des (Euphrat-)Stromes, [den König von Assur und seine ganze Herrlichkeit,] und er steigt über alle seine Bachrinnen/Kanäle und er tritt über alle seine Ufer und er wird dahingehen in Juda, überschwemmen und bis zum Hals reicht er.« [überfluten, [Und es wird sein: die Ausspannung seiner Flügel <ist> die Fülle der Weite deines Landes, >Gott <ist> mit uns<.] 
Der Abschnitt untergliedert sich durch die Einleitungsformeln in V.1.5 
(und 1 1  ), die formgeschichtliche Gestaltung als Selbst- bzw. Fremdbericht, 
die Ankündigung des Gerichts als Ausraubung bzw. Überflutung offenkun-

32 Aus inneren Gründen ist ;,-;i•Jl�1 (wayyiqtol-LF, s. GK, § 49e; HAL, 75 1 s.v. l b) zu konjizieren; während MT den Koh. bietet ( >und ich [sc. Jhwh] will als Zeugen bestellen< - so z.B. BEUKEN, a.a.O., 2 1 1 .2 1 3, der die Gottesrede entsprechend bis V.2 fortführt) und LXX, 1 Qls• den fmp. lesen. 
33 MT lautet: »und Freude hat an Rezin ... « (so z.B. BEUKEN, a.a.O., 2 1 2f.223, der dies als politisches Sympathisieren mit der antiassyrischen Koalition deutet). Oft wird aber zu 0107?1 (lnf. abs. q .  OOD : >zerfließen, zergehen< [ HAL, 574 ] ), zu oi07?1 (lnf. es. q.) oder OQ7?(1) (AK, so DUHM, HK 3/ 1 ,  z.St .) konjiziert. Dann kann man das Wort entweder zu V.6a ziehen (»die sanft fließenden und verrinnenden Wasser . . .  «), was V.6b völlig unverständlich macht (auch wenn man nK als Präp. anschließt: » ... gemein-sam mit« [vgl. HAL, 97fj). Oder man bezieht OOD1 auf V.6b und ersetzt nK durch eine Präp. wie ]D u.ä. - so oben: nK.fDT? OQ7?1 (nKfDD = ]D + lnf. es. q. von KfDl ; das w'qatal wäre gleichzeitig zu OKD : resultatives Perfekt [AK]) - oder postuliert eine entsprechende Be­deutung für nK (s. HAL, 97!). So oder so handelt es sich um eine Erläuterung der Verachtung der Siloa�-Wasser -entweder als Anschluss an die antiassyrische Koalition oder als Kapitulation vor ihr. 
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dig in die beiden Teile V. 1-4 und - situativ daran anknüpfend - V.5-8. 
Dem korrespondiert auch eine wechselnde Stoßrichtung der hier interessie­
renden Unheilsprophetie: 

(1) In V. 1-4 sind die beiden - situativ selbstständigen - Zeichenhand­
lungen der Tafelbeschri ftung (V.l t) und der Namensgebung (V.3) durch 
den gemeinsamen Unheilsbegriff, der in V.3 als Personenname präzisiert 
wird, miteinander verbunden; dieser wird in  V.4 unheilsprophetisch gedeu­
tet: In naher Zukunft, in etwa binnen Jahresfrist, werden Damaskus und 
Samaria von den Assyrern ausgeraubt sein. Wie V.6 substanzii ert, ergeht 
das Wort im Kontext des syrisch-ephraimitischen Kriegs, in  dem sich Re­
zin von Aram-Damaskus und Pekach von Israel, der Sohn Remaljahs34

, in  
einer antiassyrischen Koalition verbünden, in d ie  s ie  auch das zurückhal­
tende Juda einzubinden suchen. 

In dieser Konstellation ergeht also die unkonditionierte und unbegrün­
dete Untergangsprophetie über Samaria- Israel und Damaskus-Aram ins­
gesamt (und nicht mehr nur wie zuvor in  Jes 7 über einzelne Repräsen­
tanten). Diese Größen werden aber im literarischen Setting der Szene -
und auch der Denkschrift - nicht angesprochen, sondern der Bericht 
richtet sich - zunächst implizit - (wiederum kollektiv) an »dieses 
Volk«, d.h. an Juda (8,6; 6,9f). Daher besteht die Pointe der Gerichts­
aussage über Israel/ Aram darin, eine indirekte - ebenfalls unkon­
ditionierte und unbegründete - Heilsprophetie an Juda zu formulieren. 
Im Blick auf die lei tende Fragestellung lässt sich somit festhalten, dass 
die prophetische Zukunftsaussage eine spezifische historische Konstel­
lation von der Dauer weniger Monate bis Jahre betrifft und einen be­
stimmten Ausgang vorhersagt. Dass dieser Duktus geschichtlich und in­
haltlich zum historischen Jesaja passt, plausibilisiert die Historizität der 
Ankündigung einigermaßen. 
Dabei bleibt im Nahkontext offen, ob dieser Geschichtsverlauf auf dem 
Handeln Jhwhs beruht oder von Jhwh einfach im Voraus korrekt ange­
kündigt wird. Freilich liegt im altisraelitischen Kontext Ersteres näher 
und wird im Horizont der Denkschrift narrativ in  Kap. 7* (wohl zumin-

34 S. neben den Königsbüchern Jes 7, 1; in den Annalen Tiglat-Pilesers I I I. taucht Re­
zin ca. 738 und 734 v. Chr. mehrfach auf (TUAT 1/4, 371 f: Z.150.205ff [BORGER] ;  377: 
Z.5ff [BORGER]; 378: Kol. 2, Z.4 [BORGER]), und auch Pekach wird ca. 733/732 v. Chr. 
einmal erwähnt (TUAT 1/4, 373f: Z.16f [BORGER]). 
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<lest mit 7, 16:f'l'.18* [von Jhwh herbeigepfiffene assyrische Feind­
macht]35) expliziert. 

Trifft diese Deutung zu, so greift Jhwh in einen zeitlich und räumlich eng 
umgrenzten Geschichtsbereich ein und lenkt den Verlauf der Geschichte in 
seinem Sinne: zugunsten Judas, indem Assur lsrael-Aram ausraubt. Man 
kann diesen Vorgang mit Jan Assmann als »charismatische[s] Ereignis« 
bezeichnen 36; es wird »erzeugt durch göttliche Intervention, die in den 
Fluß des Geschehens eingreift. Hier teilt sich der Strom des Geschehenden 
in den trivialen, entsemiotisierten Hintergrund des Regelmäßigen und den 
semiotisierten Vordergrund der Ausnahmen«37. 

(2) In dieselbe Kategorie fällt auch der zweite Abschnitt V. 5-8, wo nun 
das Gericht durch Assur auch über »dieses Volk« Juda ergeht, und zwar in 
Gestalt einer Überflutung durch Assur. 

Unabhängig davon, ob der Zerstörungsvorgang vollständig (C;;t'?P, il�P,7� 
V.7acx) oder partiell (�•J� it(J�-,� V.Saß) verläuft, verkehrt sich damit 
das Gefälle von V. l-4 nachgerade ins Gegenteil: Die implizite, aber be­
dingungslose Heilszusage für Juda hat sich zur unbedingten Gerichts­
prophetie über Juda gewandelt. 
Diese fundamentale Transformation erfordert im pragmatischen Kontext 
von 8, l ff bzw. der Denkschrift - anders als die ursprüngliche Heilsaus­
sage von 8, 1-4 - eine Begründung: Die Zukunftsansage in V.7f wird 
durch die in V.6 vorangestellte prophetische Gegenwartskritik legiti­
miert, die zionstheologisch (Verachtung der sanft fließenden Wasser 
Siloaµs) und realpolitisch (Sympathie mit/Kapitulation vor lsrael/Aram 
[s.o. bei Anm. 34]) argumentiert. Daher machen es diese Differenzen re­
daktions- und theologiegeschichtlich wahrscheinlich, dass eine gegen­
über 8 ,  1-4 spätere Geschichtssituation vorliegt, die in die Zeit nach dem 
Untergang Israels - vielleicht in die Konstellation der Belagerung Jeru­
salems 701 v. Chr. - führt38. 

35 Jedenfalls noch vorexilisch dürften die Belege zur >Fliege aus Ägypten< 
(c::,�o ''.'.IK'. .t�p:i i�� ::J�::J�) bzw. >Biene aus Assur< (i�W� f7tt:fl i�� .t)1Y], Jes 7, 18; s. 
5,26-29) sowie auch die Rede von Assur als dem >Knüppel des Zorns Jhwhs< 
(';l� �;i� i�W� Jes 10,5-9; s.a. Jer 4,5-8) sein (vgl. dazu immer noch BARTH, Jesaja­
Worte, 21 ff. l 98ff; zu Nuancen in der neueren Diskussion, bes. BECKER, Jesaja, je z.St 
und LEVINE, Wehe, 89ft). 

36 ASSMANN, Gedächtnis, 249. 
37 ASSMANN, a.a.O., 249f. 
38 Über den Fortschreibungscharakter von 8,5ff bildet sich ein zunehmender Konsens 

aus, so etwa HARTENSTEIN, Archiv, 8ff.23f; BEUKEN, HThK 1, 2 l 7f; BECKER, Jesaja, 
102ff; SCHMID, RGG4 4, 455; DERS., Literaturgeschichte, 98f; s. aber BARTHEL, Prophe-
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- Auf jeden Fall ist (anders als in V. 1-4) ganz unübersehbar, dass nun 
Jhwh selbst hinter dem Gerichtsvorgang steht: Der Allherr lässt die 
Überflutung zu ( . . .  Ci)'�� i1�W� 'ti�) und steuert damit den im Blick 
stehenden Geschichtsverlauf, der eng umgrenzt ist. 

Jes 8 erzählt also einen theohistorisch gedeuteten Einzelvorgang. Diese auf 
eine raum-zeitlich genau spezifizierte, für uns historisch noch erkennbare 
Situation bezogene Geschichtstheologie, die (noch) keine Theohistorie im 
umfassenden Sinn entwirft, scheint repräsentativ zu sein für die vorexi­
lische Schriftprophetie insgesamt - zumindest in vorjoschijanischer Zeit. 
Man kann dies mit Markus Wille wie folgt generalisieren: »Die propheti­
schen Bücher deuten punktuell und ausschnitthaft Zeitgeschichte theologisch, 
ohne erzählerisch geschichtliche Prozesse und Abfolgen nachzuzeichnen. Da­
bei fragen sie metahistorisch nach einem übergreifenden Handlungsmuster 
Jahwes und spitzen Geschichte im Rahmen ihrer Fortschreibung eschatolo­
gisch zu. Insofern stellen sie keine Geschichtsschreibung im herkömmlichen 
Sinn dar, sondern bieten geschichtstheoretische Symboltexte«39. 

Diese Charakterisierung erfasst m.E. Jes 8, 1-8 recht gut - abgesehen 
von der eschatologischen Zuspitzung, die auch in V.5ff weitgehend fehlt. 
Dieser eschatologische Aspekt lässt sich durch einen Seitenblick auf nicht­
jesajanische Texte erhellen, der zugleich weiter führt auf spätjesajanische 
Texte, die an der Schwelle zur Apokalyptik stehen. 

2. Von Am 8 bis Jes 65/' Stationen prophetischer Geschichtstheologien 

a) Am 8: Der eschatologische Einsatz 

Wahrscheinlich rund eine Generation früher als die Verkündigung Jesajas 
datiert die Gerichtsprophetie des ältesten sog. Schriftpropheten Arnos. 
Zwar bleibt die Redaktionsgeschichte des Amosbuchs im Einzelnen strit­
tig, am Anfang oder jedenfalls an einem der Anfänge stehen aber nach ei­
nem (noch) relativ breiten Konsens die literarisch eng miteinander verbun­
denen Visionen aus Am 7-9 bzw. genauer wohl die beiden Visionspaare 
7, 1-3.4-6 und 7,7f; 8, l f  (ohne die explizierend die Folgen für Heiligtum 

tenwort, l 92f und anders jüngst wieder WAGNER, Herrschaft, l 67ff. - Demgegenüber 
sind alle näheren Eingrenzungen, selbst eine vorexilische Verortung, strittiger und müss­
ten ausführlicher erörtert werden, wobei die wichtigen Verbindungen zur Bildsprache 
neuassyrischer Königsinschriften auszuwerten wären, die jüngst HARTENSTEIN, a.a.O., 
1 1  ff.76ff herausgearbeitet hat. 

39 WITTE, Geschichte. 
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und Volk beschreibende fünfte Vision 9, 1 [-4])4°. Entstehungsgeschichtlich 
ist es am wahrscheinlichsten, sie entweder noch auf den historischen Arnos 
in der Mitte des 8. Jh. v. Chr. zurückzuführen (so etwa mit sorgfältiger 
Begründung Jan Christian Gertz4 1

) oder sie im Zug der Bewältigung der 
Nordreichs-Katastrophe 722/720 v. Chr. e inem ersten Verschriftungsvor­
gang am Ausgang des 8. Jh. v. Chr. zuzuweisen (so Konrad Schmicf2) .  In 
beiden Fällen besteht darüber Einigkeit, dass die Visionen e ine pointierte 
Dynamik aufweisen und im Effekt als »Legitimation der unbedingten Ge­
richtsprophetie«43 fungieren. Ihren sachlichen Höhepunkt erreichen sie in  
8, l f: 

:-t1ii' 'l"iK 'lKiii ii:l 
. ' r:i' ::i�s�' iil,ii] 

ir.lK') 
oi�� iil("'l iiJ;ll'.t-ii'? 

;ok1 
ri? ::i;',� 

,',K ii1ii' i0K'1 
',!(";,�: '�p-',t$' f P.0 Ki 
;', ii::i!) ;;11 'l'oi1n6 

8, 1 Dies ließ mich der Allherr Jhwh sehen: Und siehe, ein Korb mit Sommerobst 2 Und er sagte: »Was siehst du, Arnos?« Und ich sagte: »Einen Korb mit Sommerobst.« Und Jhwh sagte zu mir: »Gekommen ist das Ende für mein Volk Israel. [gehen!« Ich kann/werde nicht mehr (schonend) an ihm vorüber-
Arnos hat sich hier nolens volens vom Fürbitter Israels vor Jhwh zum Kün­
der Jhwhs an Israel gewandelt. Und diese Botschaft beinhaltet dem zweiten 
Visionspaar zufolge unbedingtes und totales Gericht (7,8; 8,2): Für das 
Jhwh-Volk ist das Ende gekommen. 

40 So mit GERTZ, Gerichtsankündigung, l 58ff; JEREMIAS, ATD 24/2, XVI  ff, der aber 9, 1 ff »als Gipfel und Ziel« beurteilt und dazunimmt (96); s. jetzt den Forschungsüber­blick von RIEDE, Erbarmen, 4ff (prinzipielle Skepsis gegenüber einer auch nur entfernt zeitgeschichtlichen Auswertung meldet jüngst STEINS, Gericht, 29ff67ff an, der Teile der Visionen 3 und 5 als relativ älteste Partien ansieht; doch ist hier nicht der Ort, um diese Grundsatzdiskussion zu führen). In Kap. 3-6• orten hingegen WöHRLE, Sammlungen, 59ff. l 02ff oder KRATZ, Prophe­ten, 63ff den ältesten Kern, wo Arnos allein aufgrund »der Evidenz des Faktischen« (69) als Gerichtsprophet agiere. 41 Vgl. die Doppelthese von GERTZ, a.a.0., 155f: »Die Visionen markieren den Über­gang zur unbedingten Gerichtsprophetie, und sie gehen auf eine historische Prophetenge­stalt Arnos zurück«. Ebenso namentlich JEREMIAS, a.a.O., 96f. 42 SCHMID, Literaturgeschichte, 96; ähnlich KRATZ, Propheten, 52 u.ö.; DERS., Redak­tionen, l 9ff; s. das Referat von GERTZ, a.a.0., l 53ff (mit Verweisen auf die Versuche eine redaktionsgeschichtlichen Stufung von FRITZ oder einer in globo nachexilischen An­setzung von Becker). 43 GERTZ, a.a.0., 164; s. ebenso JEREMIAS, ATD 24/2, 97; SCHMID, a.a.0., 96 u.v.a. 
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In der mutmaßlichen Entstehungssituation des 8. Jh. v. Chr. kommt wie 
in Jes 8 eine kollektiv-nationale Größe in den Blick; es handelt sich bei 
Israel im zweiten Visionspaar aber - im Unterschied zum kleinen und 
hilfsbedürftigen Jakob zuvor -, um eine staatliche, gesellschaftliche, 
ökonomische und kultische Größe. 

- Zum andern ist dieses Israel an sein Ende gekommen: Es hat keine Zu­
kunft mehr, seine Zeit ist abgelaufen. Der Gerichtsvorgang wird zwar 
nicht näher spezifiziert - im Kontext verweist das Zinn (7��) 7,8 im­
merhin deutlich auf Kriegsereignisse -, doch das Erntemotiv bzw. ge­
nauer das Bild des bereits eingesammelten Obstes und der (als Asso­
nanz noch unterbewertete) Konnex f:i?lfp, weisen auf eine totale Zäsur, 
ein absolutes Ende hin. Im Unterschied zu den dynamischen Vorgängen 
im ersten Visionspaar, die sich auf Arnos' Intervention hin noch abbre­
chen ließen, verbleibt beim statischen Endzustand von 8, 1 f kein Hand­
lungsspielraum mehr: Das Sommerobst ist bereits im Korb eingesam­
melt. 
Dies wird zusätzlich durch das pointierte Perfekt (AK) im Deutesatz (im 
Kontrast zur Partizip-Konstruktion c� ,��;, in 7,8 sowie zu den PK­
Formen in 7,3.6) unterstrichen, nach dem das Ende - vor Jhwh - bereits 
eingetreten ist: Coram deo hat sich der Untergang Israels bereits ver­
wirklicht, auch wenn er auf der Welt erst noch vollzogen werden muss. 
All dies macht deutlich: Das Ende für Israel ist unwiderruflich gekom­
men. 
Dabei ist von der Anlage des Visionszyklus her evident und 7,8; 8,2 
halten es nochmals explizit fest: Jhwh selbst ist der Urheber des Ge­
richts. Wie immer das Ende konkret eintritt - verursacht oder zumindest 
zugelassen (vgl. das Nicht-mehr-vorübergehen-Können) hat es Jhwh, 
der dafür die Verantwortung trägt. (Nur in Klammern sei angemerkt, 
dass zumindest im ältesten Visionszyklus das Gericht unbegründet 
bleibt44

: Zwar wird auf das Nicht-mehr-vorübergehen-Können rekur­
riert, aber weshalb dies ab 7,8 nicht mehr möglich sei, bleibt innerhalb 
des Visionszyklus unbegründet.) 

- Das in der Visionswelt bereits realisierte Ende steht irreversibel bevor; 
dies bedeutet, dass die Geschichte des Jhwh- Volks Israel abbricht. Es 

44 Das ändert sich sekundär natürlich durch die Einfügung der Amazjah-Erzählung 
7, 1 0-17 (s. dazu jüngst das Referat von SCHMIDT, Amazja, 222ff; COUEY, Prophecy, 31 0 
mit Anm. 22) und v.a. die Voranstellung von Kap. 3-6*. - Die umgekehrte theologiege­
schichtliche Entwicklung resultiert, wenn man mit einer diachronen Priorität von Kap. 3-
6* arbeitet (s.o. Anm. 40). 
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fehlt zwar ein Geschichtssummarium o.ä., doch der traditionsgeschicht­
liche Hintergrund der Bezeichnung > Israel< bringt - deutlicher als >die­
ses Volk (Juda)< in Jes 8 - zum Ausdruck, dass hier nicht nur geschicht­
liche Einzelvorgänge im Blick stehen, sondern dass die gesamte Ge­
schichte Israels, das wie in Jes 8 als >nationales< Kollektiv in den Blick 
genommen wird, beendet wird. Im Unterschied zur jesajanischen Kons­
tellation liegt dabei kein genuin außenpolitischer Horizont vor - auch 
wenn das Gericht als Krieg eintreten mag (s.o.) -, sondern es geht of­
fenbar um binnenisraelitische Vorgänge, die das Ende heraufbeschwört 
haben. 

Sowohl der Geschichtsausschnitt (>mein Volk Israel<) als auch der Ge­
richtsvorgang (>Ende<) sind also umfassender konzipiert als in Jes 8; trotz 
eines fehlenden Geschichtsrückblicks kann man daher erwägen, bereits 
hier (und nicht erst bei Größen wie den dtr. Geschichtswerken [s.u. Anm. 
5 1]) Assmanns Modell einer >charismatischen Geschichte< festzumachen45

, 

das auf der Relation von Jhwh und seinem Volk Israel basiert. Am 8 ge­
winnt dadurch eine Radikalität, die man mit Fug und Recht als eschatolo­
gische Zuspitzung46 bezeichnen kann: Das Ende ist total und definitiv; eine 
Zukunft Israels, eine Weiterführung der Geschichte Jhwhs mit seinem 
Volk, scheint für Arnos in 7,7f/8 , l f  nicht (mehr) denkbar; der Zukunftsho­
rizont wird vom Ende gänzlich verschlungen. 

Mit dem unbedingten Ende der Geschichte Israels scheint somit bereits 
am historisch mutmaßlichen Beginn der schriftprophetischen Unheils­
verkündigung ein qualitativer Sprung vollzogen zu sein, der in den an­
schließenden Fortschreibungsprozessen innerhalb der prophetischen Lite­
ratur intensiv rezipiert und weiterentwickelt wird, der aber im Kern für die 
Dauer von ca. einem halben Jahrtausend maßgebend bleibt. Dies soll durch 
einen Abstecher in die Priesterschrift an der jesajanischen Traditionsbil­
dung knapp illustriert werden. 

b) Die priesterschriftliche Fluteröffnung: Eine protologische Rezeption 
außerhalb der Prophetie 

Die Amos'sche Ankündigung des Endes hat nicht nur im Bereich der pro­
phetischen Traditionen seine Wirkung entfaltet (so insbesondere in Ez 

45 Vgl. dazu ASSMANN, Gedächtnis, 25 1 ff. 
46 S.o. das Zitat von WITTE in Anm. 39. Hingegen lässt sich daraus keineswegs zwin­

gend ein »Vorrang der Zukunft«, eine »Zukunftsgewissheit«, ableiten, wie dies SCHMIDT, 
Zukunftsgewissheit, 18 propagiert (s.a. l 8ff.55ff u.ö.). 
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7,2.647
), sondern sie wurde bekanntlich auch von der Priesterschrift auf 

kreativ-kritische Weise rezipiert: Die Toledot Noahs leiten - unmittelbar 
nach der Einführung Noahs (s. die genealogische Rahmennotiz 6,9f) - die 
Fluterzählung48 in 6, l l f. 13 wie folgt ein: c•;:i',�;;, 'll;h r:,I;(;;, nri!f1r-i1 07?r;, Y:,I;(;;, K�7?f'.l) r:,l;(;;,-nK c•;;',� Ki�l :inmzli ;-,i;-,, r:,l;(;;,-',l/ b7:m:1 ;ip:;i-',f, �-�-!fl;-,�,; 

6, 1 1  Und die Erde verdarb vor Gott, 

ni', c•.i',K iDK•1 -��� �:;i ,ip�-�"f . rP Cl\)'l�D 07?i;t r:,I;(;;, ;-,1;(77?-'::l 

und die Erde wurde vol l  von Gewalttat. 12 Und Gott sah d ie Erde: Und siehe, sie war verderbt, denn verderbt hatte al les Fleisch seinen Weg auf der Erde. 1 3  D a  sprach Gott z u  Noah: »Das Ende alles Fleisches ist vor mich gekommen, denn die Erde ist durch sie vol l geworden von Gewalttat. Und siehe, ich bin daran, sie zu verderben mit­samt der Erde. ( + V. 14-2 1 )« 
Im totalen Kontrast zum Schöpfungsbericht in Gen 1, nach dem die Men­
schen die Erde füllen sollen (:;tf{i:;i:;,1 n�:;i-nt:t it-t7�, 1:17, ,,�, 1,28) und der 
mit der sog. Billigungsformel ,k9 :i;�-;,mi : »und siehe, es war sehr gut« 
( 1,31) abgeschlossen wird, muss nun - nachdem lediglich die Toledot 
Adams in Gen 5*  referiert wurden - konstatiert werden, dass die Erde mit 
Gewalttat (09,:t) statt mit Menschen angefüllt (t-t',o PK ni. 6, 1 1 /AK q. 6, 13) 
und entsprechend verderbt (nnw AK ni. 6,12) statt sehr gut ist. Dieser Be­
fund zieht das göttliche Urteil nach sich, dass das »Ende allen Fleisches« 
gekommen ist, woraufhin Gottes Yernichtungsansage folgt (nnw Pt. hi. 
6, 13). Damit wird bekanntlich Am 8,2 aufgegriffen49 und zugleich tiefgrei­
fend transformiert: 

47 S. f P K:;i a. Thr 4, 18; Jer 5 1 ,  13 (Babel); individuel l  Dan 1 1 ,45 (der verachtete Kö­nig: Antiochus IV. Epiphanes). 
48 Vgl. dazu jetzt BOSSHARD-NEPUSTIL, Sintflut, 1 1  Off; JANOWSKJ, Erinnerung, 74ff ( Lit.). 
49 So klassisch SMEND, Ende, l 56ff. Möglicherweise erklärt die Arnos-Rezeption - freilich lag wohl eine bereits Völker­sprüche, lsraclworte und Visionen umfassende exilische Buchgestalt im Rahmen eines Vierprophetenbuchs Hos-Am-Mi-Zeph* vor (vgl .  umfassend WOHRLE, Sammlungen, 245ff; DERS., Abschluss, l 4ff [ Lit.] ;  s.a. LEUENBERGER, Herrschaftsverheißungen, 1 05) -auch den auffal lenden Sachverhalt, dass innerhalb der priesterlichen Urgeschichte, die ja zunehmend als älteste und/oder einzige Quelle in Gen 1- 1 1  gilt, eine Begründung für die weltweite Verderbtheit fehlt: Die beiden einzigen Hinweise in Gen 6, l 2f konstatieren vielmehr schlicht den Negativbefund. Neben theologischen Gründen für dieses Schwei­gen (das Gericht/Ende war nicht göttlich intendiert oder bestimmt) könnte dabei die theo-
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Der Gerichtsvorgang wird (in Fortführung von Ez 7 ,2) universalisiert, 
indem er nicht mehr nur Israel, sondern weltweit alle Menschen und da­
rüber hinaus sämtliche (Land-)Tiere: »alles Fleisch« betrifft50. 
Die eschatologische Gerichtsansage wird von der Priesterschrift proto­
logisiert und in der ersten (weltweiten) Phase ihrer Ursprungsgeschichte 
von der universalen Schöpfung bis zur Einrichtung der Kultordnung für Is­
rael verortet. 
Dies führt dazu, dass das Ende zu einem Vorgang innerhalb der Geschich­
te - wenn auch innerhalb der mythischen Urzeit - wird und somit in die 
Weltgeschichte integriert wird: Obwohl das Ende eigentlich entsprechend 
der völligen Verderbtheit allen Fleisches total sein müsste, überlebt ein 
> Rest< (die Noahsippe und ein Paar aller Landtiere) aufgrund göttlichen 
Eingreifens; und obwohl es keine Anzeichen für eine Lageverbesserung 
gibt, sagt Gott diesem Rest im Noahbund gnadenhaft ewigen Bestand -
und mithin eine ebensolche Geschichte5 1  

- zu (s. 1il1 9, 11). Alles Fleisch 
und zumal der von der Priesterschrift im Folgenden fokussierte Israelkreis 
kommt dementsprechend vom Gericht her und hat das Ende überlebt, das 
sich mithin vom Ende der Geschichte (Israels) zum Ende (allen Fleischs) 
in der Geschichte gewandelt hat. 

Indem die Priesterschrift also Arnos' Gerichtsansage vom Ende der Ge­
schichte universalisiert, protologisiert und (urgeschichtlich) historisiert, 
verdankt sich bereits die folgende Geschichte Israels von allem Anfang an 
der gnadenhaften Bundestreue Gottes (Gen 9; 17), aus der die Menschheit 
und Israel aus eigener Leistung nicht herausfallen können (sondern allen­
falls nur einzelne Glieder). In gewisser Weise ist die (nachsintflutliche) 
Geschichte und Gegenwart Israels daher bereits eine >neue Welt<, zumin­
dest eine fundamental erneuerte Welt; das impliziert aber umgekehrt -
auch wenn die Priesterschrift sich nicht dazu explizit äußert - eine grund-

logische Verarbeitung des Amos'schen Endes eine prägende Rolle gespielt haben, wofür 
die souveräne Traditionshandhabung der Priesterschrift keineswegs ein Hindernis dar­
stellt. 

50 Vgl. zu 19:;i-',:;, neben den Komm. die Belegübersicht von HULST, Kol basar, 34ff. 
51 An dieser Stelle sei auf die konzeptionell breit gefächerten atl. Geschichts­

summarien verwiesen, die bestimmte Geschichtsepochen der Vergangenheit theologisch 
deuten. Das Spektrum verbreitert sich noch, wenn man die diversen Ursprungs- bzw. 
Großgeschichtserzählungen einbezieht (von den Vätergeschichten über die Exoduserzäh­
lung, die dtr. Geschichtswerke mit ihren bundestheologischen Geschichtsverständnissen 
bis zum enneateuchischen Bogen von Schöpfung bis zum Exil). Jenseits der HB schlie­
ßen hier die auch die Makkabäerbücher, Josephus usw. sowie natürlich die apokalypti­
schen Geschichtsverständnisse an (s.u. IV.). 
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sätzliche Absage an zukünftige Endankündigungen, wie sie für die prophe­
tische Überlieferung weithin konstitutiv sind. Vielmehr vermag der Ge­
schichtsverlauf im Einzelnen (der für Israel-Juda unter anderem das Ende 
von Königtum, Nationalstaat und Tempel bringt, wie die Priesterschrift nur 
zu gut weiß) die grundlegende Bestandes- und Bundeszusage Gottes nicht 
zu tangieren. 

c) Jes 65/ Frühapokalyptische Horizonterweiterung 

Dieser priester(schri ft)lichen Interpretation konnten und wollten sich die 
prophetischen Tradentenkreise nicht anschließen. Denn für sie gewann das 
historische Schicksal von Israel-Juda bis zum Exil im Lichte der eschato­
logischen Ankündigung Arnos' eine gewisse Selbstevidenz (die freilich -
jedenfalls sehr bald - am bevorstehenden Gericht/Ende festhalten ließ). 
(Scbrift-)Prophetie vollzieht sieb hier, wie berei ts in vorexilischer Zeit 
nach 722/720 v. Chr. , wesentlich als produktive Deutung (auch) der Ge­
schichte im Lichte der (prophetischen) Traditionen: Es handelt sieb je län­
ger je mehr um (fortschreibende) Auslegungsliteratur. 

Im vorliegenden Zusammenhang stellt Jes 65f dafür ein spätes, aber in­
teressantes Beispiel dar52

; denn hier wird - am formativen Abschluss des 
Jesajabucbs (Inklusionen Jes l /66) im späteren 3. Jh. v. Chr.53 

- auf eine 
neue/erneuerte Schöpfung nach dem Gericht ausgeblickt. Der Hauptbeleg 
ist Jes 65, 1 7: 

i1o/';lQ r:,�) Cl'V';lQ 0'.�o/ K')b 'l�i1-'!i 65, 1 7  Denn siehe, ich bin daran, einen neuen 
H immel und eine neue Erde zu erschaffen .  

niliL/1<1;:t i1n�\l1 K'?] Und der früheren (H immel und Erde) wird 
n icht mehr gedacht werden, 

:::i?-',ll i1l'?.�D K'?] und sie werden nicht mehr ( ins Herz, d .h . )  
in den Sinn kommen. 

Den frommen Jhwh-Knechten wird hier im Gegensatz zu den Frevlern (s. 
65, 1 3ft) in  unmittelbarer Zukunft (s. das sog. futurum instans V. 17) ein 
neuer/erneuerter Himmel und eine neue/erneuerte Erde verheißen (so im 
AT nur Jes 65, 17; 66,22). 

52 Weitere Beispiele l ießen sich namentlich aus dem dtjes Bereich heranziehen, wo ei­
nerseits etwa in Jes 45 die Einzigkeit Jhwhs geschichtstheologiscb begründet wird (s. da­
zu LEUENBERGER, Monotheismus, 25 ff; DERS., Begründung) und wo anderersei ts insbes. 
Gegensatzpaare wie >das Frühere (niliLIK1:;t)< und >das Künftige (niKf;:t)< u.ä .  den Ge­
schichtshorizont dezidiert ausweiten und profi l ierte Epochenbewertungen vornehmen. 

53 Vgl. dazu vorab STECK, Abschluss, 92 ff; DERS., H immel ,  349ff. 



218 Jhwh und die Geschichte 

In Fortführung der in der priesterschriftlichen Urgeschichte zu beobach­
tenden Universalisierung wird die Horizonterweiterung54 abermals ge­
steigert: Die Garanti e  des Schöpfungsbestands aus Gen 6-9 wird zwar 
für die Dauer übernommen, zugleich wird aber die prophetische Escha­
tologie so ergänzt, dass - nach einem weltweiten Vergeltungsgericht -
eine neue/erneuerte Schöpfung endgültiges Heil bringen wird; dieser 
Universalismus wird allerdings mit einer partikularen Fokussierung auf 
die Frommen gekoppelt, die alles andere als spannungsfrei ist. 
Zu präzisieren ist, dass der Ausblick auf die neue Schöpfung in urge­
schichtlichen Kategorien beschrieben wird: Wenn es zutrifft, dass sich 
V. l 8ff auf die neue Erde beziehen (vgl. d ie zu V. 17 parallele Einleitung 
t(JiJ 'JJi1 ':P V.18), so wird diese als erneuertes Paradies vorgestellt, wie 
die Rückgriffe auf Gen 2f und auf den Tierfrieden aus Jes 11 zeigen55

. 

Grundsätzlich bleibt zwar offen, ob Himmel und Erde d iskontinuierlich­
d iskret durch neue Exemplare ausgetauscht werden, sodass die alte 
Schöpfung durch eine neue ersetzt wird, oder ob Himmel und Erde kon­
tinuierlich-stetig erneuert werden, sodass die alte Schöpfung grundle­
gend verwandelt wird. Letzteres ist aus motiv- und theologiegeschicht­
lichen Gründen plausibler, an dieser Stelle genügt jedoch der Hinweis 
auf eine grundlegende, an innerweltlichen (urgeschichtlichen) Katego­
rien orientierte Erneuerung der gesamten Schöpfung. 
Wertet man die literarischen Rückbezüge auf Jes I und Gen 1 ff auf 
kompositionsgeschichtlicher Ebene aus, so hat sich die Geschichte zur 
Universalgeschichte geweitet und man kann mit Klaus Koch von einer 
doppelt gebrochenen heilsgeschichtlichen Linie sprechen56

. Es kommt 
h ier also erstmals in breiter Ausführung die gesamte Geschichte von der 
Schöpfung bis zum Weltende in den Blick - und zwar als von Gott ge­
steuerte. Mithin erreicht der von Jan Assmann als »Theologisierung der 
Geschichte«57 bezeichnete Prozess, den er selber freilich weiter fasst, 
h ier einen (vorläufig) neuen Höhepunkt. 

Die skizzierte Perspektivenausdehnung gilt demnach in räumlicher wie in 
zeitlicher Hinsicht; sachlich liegt es deshalb m.E. nahe, d iesen universal­
geschichtlichen Horizont dezidiert innerhalb der frühen Apokalyptik zu 
verorten. Diese Einschätzung wird auch durch die frühe Rezeptionsge­
schichte untermauert: So wurde Jesaja Sir 48,20-25 zufolge die Weltge-

54 Vgl. zu ihr programmatisch LUCK, Welterfahrung, 3O3f. 
55 S. die Komm. z.St. und bes. STECK, H immel .  
56  Vgl .  KOCH, TRE 1 2, 579 (zum prophetischen Geschichtsbi ld) .  
57  ASSMANN, Gedächtnis, 256.  
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schichte offenbart: Er »schaute die Endzeit (n•inx ;nniElöEv -ra. foxo:-ro:)« 
(V.24) und er »verkündete die kommenden Geheimnisse/Verborgenheiten 
für die fernste Zeit (nnnoJ ni•m 7'Jii c'?u, 7l1/Ewc; -roü o:Lwvoc; uTTEÖE L�Ev ,a. 
EooµEvo: KO:L -ro: a.TT6Kpu<jlo:)« (V.25). Ein ähnliches (apokalyptisches) Pro­
phetenverständnis dokumentieren wenig später auch die Jesaja-Pescharim 
aus Qumran58

. 

3. Rückblick 

Rekapitulieren wir die angeführten Beispiele aus einem halben Jahrtausend 
Prophetie, so zeigen sich innerhalb der prophetischen Geschichtstheolo­
gien massive Entwicklungen und Transformationen: Die (Schrift-)Prophe­
tie hat sich von der zeitgeschichtlichen Deutung des syrisch-ephraimiti­
schen Kriegs (Jes 8) bzw. der innenpolitischen Zustände im 8. Jh. v. Chr. 
(Am 8) zur universalgeschichtlichen Hermeneutik im 3. Jh. v. Chr. (Jes 
65f) stark gewandelt. Die Prophetie erweist sich also auch im Blick auf 
den Umgang mit und die Deutung von Geschichte als in sich sehr vielge­
staltig - und dasselbe wird sich auch in der Apokalyptik zeigen. 

Es lässt sich vorwegnehmen, dass umfassende Geschichtstheologien, 
wie sie in Jes 65f59 auftreten, der Apokalyptik ungleich näher stehen als 
den vorexilischen Gerichtsprophetien, wie sie sich in Jes 8 oder Am 8 fin­
den. Im Blick auf die o. angesprochenen Definitionsfragen bzw. Verhält­
nisbestimmungen sprechen somit auch die geschichtstheologischen Befun­
de für die Maxime: contra definitionem, pro descriptione. 

IV. Apokalyptische Geschichtstheologien 

Die skizzierten prophetischen Geschichtstheologien - v.a. die späten Fort­
schreibungen in Jesaja - finden nun konzeptionell eine ziemlich kontinu­
ierliche Weiterführung in der Apokalyptik, die zwar grundlegend ebenfalls 
Auslegungsliteratur ist, die sich nun jedoch nicht mehr in buchinternen 
Fortschreibungen, sondern in literarisch selbstständigen Werken nieder-

58 Vgl. STEGEMANN, Essener, 176ff und METZENTHIN, Jesaja-Auslegung. 
59 Weitere Beispiele im Vor- und Umfeld wären die einschlägigen atl. Texte von Sach 

1-6* bis zu Dan 7(t) und 9(-12), wobei bekanntlich im makkabäischen Danielbuch die 
göttliche Geschichtsdetermination mit der bestimmenden Frage nach dem Zeitpunkt des 
Endes bes. ausgeprägt hervortritt. 
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schlägt60
. Die Apokalyptik besitzt, wie angedeutet wurde, wesentlich ältere 

Anfänge im astronomischen Buch und im Wächterbuch der Henoch-Über­
lieferung (s.o. II. mit Anm. 20). Gleichwohl ist festzustellen, dass erst in  
der >Hoch-Apokalyptik< des frühen 2.  Jh. v. Chr. Geschichtsüberblicke 
hinzukommen, welche die theohistorische Grundfrage universalgeschicht­
lich im engeren Sinn (s.o. I.) bearbeiten. 

Im Folgeoden sollen daher die beiden vielleicht berühmtesten Ge­
schichtsvisionen der Apokalyptik erörtert werden: auf der einen Seite die 
l 0-Siebeot-Apokalypse des Henochbuchs, die aus dem früheren 2. Jh. v. 
Chr. stammt und die beginnende erste Blütezeit der Apokalyptik dokumen­
tiert (IV. 1.), und auf der anderen Seite d ie kaum minder berühmte Wol­
kenvision aus der syrischen Baruch-Apokalypse, welche die späte Apoka­
lyptik nach 70 n. Chr. repräsentiert (IV. 2.). 

1. 1 0-Siebent-Apokalypse: Universale Theohistorie in der Hoch-Apokalyptik 

Die äthiopisch, griechisch und aramäisch überlieferte 10-Wochen- oder 
besser l 0-Siebent-Apokalypse ( l 0SA) entstand wahrscheinlich in vormak­
kabäischer Zeit: Sie wurde vermutlich i n  den früheren Jahrzehnten des 2. 
Jh. v. Chr. von der Henoch-Schule als selbstständiges kleines Geschichts­
werk verfasst6 1

. Kurze Zeit später - wohl in  der frühmakkabäischen Phase 
- wurde sie in das Buch der Traumvisionen (83-91) integriert, das zumin­
dest konzeptionell an das astronomische Buch als Teil einer Henoch-Bio­
graphie  anschloss62

. ohne dass der Textbestand der l0SA dabei wesentlich 
überarbeitet worden wäre63

. 

Die l 0SA ist von herausragendem Interesse, weil ihre Gattung des um­
fassenden Geschichtsüberbl i cks in  futurischer Form als typisch apokalyp­
tisch gilt64 und wei l sie eine profilierte Konzeption aufweist, welche die 

60 Im Bl ick auf bibl isch-theologische Fragestel lungen se i  an dieser Stelle wenigstens 
die folgende Bemerkung angefügt: Auch diese l iteraturgesch ichtl ichen Befunde verun­
möglichen die von KOCH polemisch sog. Propheten-Anschluss-Theorie, nach der Jesus 
über die depravierte nachexi l ische Zeit h inweg auf die genialen Propheten der vorexi l i ­
schen und exi l ischen Epochen zurückgegri ffen habe (s. KOCH, Apokalyptik, 35ff und das 
neuere forschungsgeschichtl iche Referat von THEISSEN/MERZ, Jesus 2 1  ff.223ff). 

6 1 Vgl. dazu LEUENBERGER, 1 0-Siebent-Apokalypse 2 ,  64.55 f, dort auch Einzelnach­
weise zum folgenden; s. jetzt a. BEYERLE, Gottesvorstel lungen, 1 97.  

62  S. LEUENBERGER, a.a.0. 2 ,  60ff. 
63 Angesichts der paral lel und nicht selten formelhaft formul ierten Siebente lassen 

sich al lenfalls für Einleitung und Abschluss Erwägungen anstellen (s. das Referat bei 
LEUENBERGER, a.a.O. 2 ,  56f). 

64 S. LEUENBERGER, a.a.0. 1 ,  57  mit Anm. 4; jüngst FREY, Apokalyptik ,  l Sf.29.5 1 f. 
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Weltzeit streng periodisiert und auf die eschatologische Erwählung Ge­
rechter als Anfang der Endgerichtsvorgänge hin perspektiviert. Zudem 
stellt die l 0SA in chronologischer Hinsicht bislang die wahrscheinlich äl­
teste Apokalypse mit Geschichtsüberblick dar65

. 

Der beste Textzeuge ist das aramäische Qumran-Manuskript 4QEng (4Q 
212/PAM 43.214-215)66

. Seine Bedeutung liegt unter anderem darin, dass 
es die ältere Hypothese empirisch bewiesen hat, dass die äthiopische Text­
Abfolge 93, 1-10 - 9 1 , 1 1 -17 auf einer späteren - wohl im Dienst einer 
engeren Einbindung des Briefs (92-105) stehenden67 

- Umstellung beruht. 
Die zu rekonstruierende ursprüngliche aramäische Textfassung der l 0SA 
lautet wie folgt68

: 

�OK2 ;,',no 1l [n :roi1 ;,1;, ;,,n:l 101] Kol .  1 ,  
93, 1 f 

l [poi ,., Ko',i, ','n:l ',i,, Kt!lwip 'l:l ',i,J 

[Und danach geschah es: Und es nahm 
auf He]noch seine Rede, 2sprechend: 
[»Über die Söhne der Gerechtigkeit und 

',',r�K l',K Kt!lwipi] Kn:lll' nm o 
_ ln Ki;, ;i)K 'l[:l p:,', i,,,K, J.1:,', 

iOO (101 l'OILl '1Tn:l K',:, ;,JK nK]'TnK 
,n,',:li ]  ni,,, K',:, ;,JK 

. 
,w,:, ���.;; 

!J.())1:lnK1 n']::!" K [',:, ;i)K K'OILl 

iOK1 ;,',no Un :lOl [:l ]ni 

[ll1:lW:l n,',,nK) �ll'�[w 71in K1:i :i ]JK 
c'pno ;,1;, , ]�:, Kt!lw:, ,',i, ,i,1 -o,g 

Kii:llLl ;i;J ,, 'ln [ll1:l1Ll C1e' 'in:l 101 
K'o,p Kllp ;i;J ''11 p ]nDll' KOOm 

c',w ,n:l1 ,n' W1lK :i:l ,,,] Kol. 2 [K1:in 

über die Erwählten der Ewigkeit, die 
hervorgegang)en sind aus der Pflanze 
der Rechtschaffenheit [und Gerechtig­
keit. Diese <Dinge> will ich zu euch 
sprechen, und ich mache euch bekannt, 
meine Söhne: Ich selber, Henoch, habe 
alles gezeigt bekommen in einer Vision 
des Himmels. Und aus) dem Reden der 
Heiligen der Heiligen habe ich al les 
erkannt. [ Und auf einer Tafel des 
Himmels habe ich all)es geles[en und 
bin verständig geword)en.« 

3 Und wie[der) nahm Henoch seine Rede 
auf und sprach: 
»l[ch selber, Henoch, als der Sie)bte 
[wurde ich geboren im] ersten [Sie­
bent]; und bis zu mir [war] Gerechtig­
keit läng[st bestehend. 

4 Und nach mir wird erstehen das] zweite 
[Siebent], in dem Lüge und Gewalttä­
tigkeit sprieß[ en, und in dem das erste 

65 So DEX INGER, Probleme, 1 89; VANDERKAM, Enoch, 1 49; jüngst HENZE, Architec­
ture, 209; fUr eine Vorordnung der Tierapokalypse votieren hingegen v.a. REESE, Ge­
schichte, 66f und in seinem Gefolge MÜLLER, TRE 3, 2 l 9f sowie zuletzt BEDENBENDER, 
Gott, l 20ff; DERS., Date, 202. 

66 Ediert von MILIK, Enoch, 245ff mit Plates XXI-XXIV. 
67 Vgl .  LEUENBERGER, 1 0-Siebent-Apokalypse 2, 70ff. 
68 S. dazu im Einzelnen die Nachweise bei LEUENBERGER, a.a.O. 1 .  
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r�n', 1::llJn' I IKO'P1 K.IHl17 n:::i,, 

:i!:lio 1 (c.i,, ,n,',n .i,i:::iw cip' :i,n:::i 101 
p!:in :iinK, K�!Dp n:::i�i', !111lK ,n:::in' 

c',.i,', K�!Dp 1 1n:::i�l 

(:i!:lio c.i,, '.ll:::17 .i,i:::iw cip' :i,n:::i 10, 
71', KO'p1 1'tnnK ]'�'!Dpi ]'!111p1 1mn 1 

p:,', 1:::i.lln' K,,,, 1 (Ki, 

:i!:lio c.i,1 1 ('!D'On .i,i:::iw cip' :i,n:::i 101 
c',.i,', m:::inK Km:ho, Kn1:::i, ',::,,:, 

:,:::i pi:,', ,, 'n'!D .i,,:::iw cip' :i,n:::i] o [, 
:,:::i '11 KnD::ino 1!11ln' p:,',1::i1) [K:::i',1 ]'00 
,p-nK ;"t!:)10 Cl.ll1 1 IKo,,o', K7::ll :::io)nK 

n,',,n 1 (',::i ,,:::inn :i:::i ,,, K7il:::i ',::,,:, 
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Ende sein wird Kol. 2 und in ihm wird 
ein Mann gerettet werden. Und nach­
dem <es> vollendet ist, da wird groß 
werden die Bosheit, und der Bund wird 
gemacht werden den Sündern. 

5 Und danach wird erstehen das dritte 
Siebent. Und an seinem Ende wird 
erwählt werden ein Mann zur Pflanze 
der Gerechtigkeit, und nach ihm wird 
hervorgehen die Pflanze der Gerechtig­
keit für ewig. 

6 Und danach wird erstehen das vierte 
Siebent. Und an seinem Ende Visionen 
(, solche) der Heiligen und der Gerech­
ten werden geschaut werden. Und das 
Gesetz für die Generation der Genera­
tion und die (Zelt-)Wohnung wird ge­
macht werden für sie. 

7 Und danach wird erstehen das fünfte 
Siebent. Und an seinem Ende der Tem­
pel der Herrlichkeit und des Königtums 
wird gebaut werden für ewig. 

8 Und] da[nach wird erstehen das sechste 
Siebent, in dem die, die in ihm sein 
werden, blind <sein werden> und das 
H erz von allen vergessen wird die 
Weisheit, und in dem aufgenommen 
wird ein Mann in die Höhe. Und an 
seinem Ende wird verbrannt werden der 
Tempel mit Feuer. Und in ihm wird 
zerstreut werden das ganze Geschlecht 
der erwählten Wurzel. 

K.ll� I ,,,, '.ll:J!D .i,i:::iw cip' :i,n:::i 101 9 Und danach wird erstehen das siebte 
Siebent. Und eine (ab)irrende Genera­
tion wird erstehen, und ihre Taten wer­
den zahlreich sein, und alle] ihre [Ta­
ten] <werden geschehen> in l [rrtum. 

�� (11:J.ll ',1::,1 ';"111:J.ll ]'l!l11 Cl1f' 
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Und an seinem Ende wcr]den erwählt 
[Gerechte] zu Zeugen der Gerechtigkeit 
aus der Pf[lanzc der] Gerechtigkeit der 
Ewi[gkcit], wobei siebenf[ac]h Weisheit 
uad Erkenntnis gegcb[en wird ihnen]. 
Und (für) sie <wird es solche geben>, 
die ausreißen die Fundamente der Ge-
walttätigkeit und die Tat der Lüge in 
ihm, um auszuüben [das Gericht]. 
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12 Und danach wird erstehen das achte Siebent <der> Gerechtigkeit, in dem gegeb[en wird ein Schwert] allen Ge­rechten, um auszuüben das Gericht der Gerechtigkeit an al len Frevlern, und sie werden gegeben werden in ihre Hände. 1 3  Und an seinem Ende werden sie erwer­ben Besitztümer durch Gerechtigkeit. Und gebaut werden wird der Tempel des (Kö]ni[g]tums des Großen in der Herrlichkeit seines Glanzes für alle Generationen der Ewigkeit. 14 Und danach das neunte Siebent wird er(stehen. Und) in [ihm das Gericht der Gerechtigkeit] wird offenbart werden al len Söhnen der ganzen Erde. Und alle Tat[en der Bosheit werden vergehen] von der ganzen Erde vollständig und sie werden sich werfen in die Grube [der Ewigkeit. Und schauen werden die Menschen] in ihrer Gesamtheit den Weg der Gerechtigkeit der Ewigkeit. 15 Und da[nach das zehnte Siebent. In  seinem siebten Tei]I <wird geschehen> das Gericht der Ewigkeit, und das Ende des großen Gerichts [wird in Rache vollzogen werden an den Wächtern des Himmels der Ewigkeit]. 16 Und ein erster Himmel in ihm wird vergehen. Und ein [neuer] Him[mel wird erscheinen. Und alle Mächte des] Himmels leu(chten au]f und gehen auf für alle Ewigkei(t siebenfach. 17  Und danach werden Sie ]bente zahlreich sein, [die nicht] ein Ende haben bezüg­lich all (ihrer Anzahl für ewig; und in Güte und in Gerech)tigkeit werden sie handeln. Kol. 3 Und die Sünde wird nicht länger genannt werden bis in Ewigkeit. . . .  ] ( . . .  ] und [sein] Wandel [ . . .  ) und für ihn Lobpreis [ . . .  ]. Und ruhen wird die Er(de . . .  bis zu] allen Generationen der Ewigkei[t. 1 8  Und nun, euch, sage ich, meine Söhne und zeige euch alle] Wege der Gerechtigkei[t und auch al le Wege des 
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Unrechts. Und wiederum habe ich ge­
zeigt <sie> euch, dam]it ihr erkennt, 
was [gesch]eh [en wird. 

19 Und nun, meine Söhne, hört auf mich, 
und (er)wählt die Wege der] Gerechtig­
keit, um zu wandeln auf ihnen, und 
[nicht (er)wählt die Wege des Unrechts, 
um zu wandeln auf ihnen], denn es geht 
zugrunde am Ende des Untergangs der 
E[wigkeit jeder, der geht auf den We­
gen der Gewalttätigkeit].« 

Es liegt offensichtlich die Gattung >Apokalypse< vor, wie die Überschrift 
r�tD •im: »Himmelsvision« (93,2) und der Visionsinhalt belegen: Es wird 
die gesamte Weltzeit von der Urzeit ab Henoch bis zum neuen, ewigen 
Himmel in 10 ebenmäßigen Epochen (�'.l:J�: »Siebent«69) durchschritten. 
Dabei stellen die Epochen 1-7 die Geschichte der Welt bzw. Israels, die 
Epochen 8-10 die endzeitlichen Ereignisse mit der Wende zur neuen 
>Himmelswelt< dar. 

Dem korrespondiert die Komposition: Die 10 Siebente (93,3-1 0; 91, 11-
1 7) werden von einer Einleitung (93, l-3a) und einem Schluss (91, 18f) 
gerahmt. Durch die numerische Zählung resultiert ein unumkehrbar l inea­
rer Ablauf: Zeit und Geschichte bewegen sich unaufhaltsam und streng 
nach göttlichem Fahrplan auf ihr Ende in den Gerichtsvorgängen der Epo­
chen 8-10 und den dann entstehenden neuen Himmel zu. Darin integriert 
werden jedoch auch markante Entsprechungen zwischen einzelnen Epo­
chen, die eine konzentrische Struktur offen legen 70

; ihre Pointe besteht da­
rin, dass die eschatologischen Vorgänge jeweils durch deren protologische 
Vorläufer entschlüsselt und qualifiziert werden. Das lässt sich graphisch 
wie folgt illustrieren 7 1 : 

69 Es geht also um »die siebengeteilte Zeit, ein festes Zeitsiebent« (KOCH, Sabbat­
struktur, 48), was oft als Woche übersetzt wird (s. H AL, 1287f; OTTO, ThWAT 7, 1005; 
dasselbe gilt auch für das koptische uß.2.ouo.c [s. gr. icßöwµcf�] und das äthiopische san­
bat). 

70 Vgl. dazu LEUENB RGER, 10-Siebent-Apokal.ypse 2, 46ff; knapp HENZE, Architec­
ture, 207 ff. 

71 Kursiv: typische Charakteristika; KAPITÄLCHEN: Entsprechungen der Epochen; 
eckige Klammern: biblisch-historische Bezüge. 
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Siebent Inhalt: Ereignis (am Ende) und Charakteristika � ___ Ein leitung f-lcnochs BERICHT einer l'�lll '1ln an die SÖHNE der GERECH­(93,l -3a) TIGKEIT und Erwählten der Weltzei t  

Geburt Henochs als SIEBTER:  Recht und Gerechtigkeit 
[Schöpfung-Henoch] 

Zunahme von Gewalttat; 
2 ERSTES ENDE [FLUTGERICHT]; Rettung eines Mannes [Noah]; 

3 

4 

7 

8 

9 
J O  

Absch luss �----
(9 1 ,  I Sf) 

Zunahme von Liige und Gewaltlätigkeit; BUND FÜR SONDER 
[Henoch-Sintflut/Noahbund] Erwählung eines Mannes zur Pflanze der GERECHTIGKEIT [Abraham] :  Pflanze der GERECHTIGKEIT für ewig [Sintflut/Noahbund-Abraham] Visionen der Heiligen [in Agypten?]; 

GESETZfür alle Generationen und (Zelt-) Wohnungfür sie lsaak-Exodus/Mose 

AbtrlJnntges Geschlecht; Erwlhlung Gerechter zu Zeugen und iebenfacbe Wi:;1 HEIT/ 
ERKENNTNIS; Vemichtung der Gewalt, um Gericht IUltUOben [ xil-Mallal,ierf genwart] 
Sieben/ der GERECHTIGKEl'r, Gerechte vollziehen Gericht mit Schwert an Frevlern; Tempel des Königtums des Großen fllr alle Generationen der Ewigkeit 
Offenbarung des WElTGt'RICHTS der Gerechtigkeit; 
Frevler werden vol lständig vernichtet; 
ALLE SCHAUEN DEN WEG DER GERECHTIGKEIT der Ewigkeit 

Ewiges Gericht im S IEBTEN Tei l  an den Wächtern des H immels; 
Vernichtung des ersten, Erscheinen des neuen H immels; 
zahlreiche Siebente (Sünde; Gerechte; Gotteslob; Erdenruhe) 

Henoch ZEIGT/HAT GEZEIGT seinen SÖHNEN die Wege der 
GERECI ITIGKEIT, damit sie wissen, was geschehen wird, und 
auf den Wegen der Gerechtigkeit wandeln - denn jeder, der 
auf den Wegen des Unrechts wandelt, wird zugrunde gehen 

Abb. 26: Komposition der 1 0-Siebent-Apokalypse 
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Konzeptionell zeigt sich in  der 1 0SA damit in  mehrfacher Hinsicht eine 
neue Geschichtstheologie, welche für die Hoch-Apokalyptik bezeichnend 
ist: 

Aus der prophetischen Tradition wirkt die eschatologische Grundpers­
pektive oder der Blick auf das Ende nach, wie bereits die Beobachtun­
gen zur Komposition angedeutet haben: Einerseits werden die einzelnen 
Siebente (mit Ausnahme von # 9 und evt. von # 2) durchwegs aufgrund 
der sich an ihrem Ende abspielenden Ereignisse charakterisiert und qua­
lifiziert. Andererseits stechen die beiden Epochen 7 und 1 0  quantitativ 
und qualitativ hervor: Mit dem Ende von Epoche 7 (womit in der jetzi­
gen äthiopischen Buchgestalt die I 0SA ja endet! )  - wo nach breitem 
Konsens die historische Verfassergegenwart liegt72 

- hebt die Wende­
zeit an, aus der die in  Epoche 8- 1 0  breit geschilderten Gerichtsvorgänge 
herauswachsen. Wie > innergeschichtlich< am Ende von Epoche 7 das 
Ziel und damit die eschatologische Wende zur Endzeit erreicht wird, so 
kommt es am Ende von Epoche 1 0  zur Vollendung der Weltzeit über­
haupt. 
Damit verbindet sich eine dezidiert apokalyptische Geschichtsschrei­
bung bzw. -theologie: Der gleichmäßig getaktete Geschichtsverlauf73 

läuft zunächst auf die Erwählung Gerechter h inaus, womit die letzten, 
zur Vollendung der Weltzeit führenden Endgerichtsvorgänge anheben. 
Günter Reese hat dies zu Recht als »die  eigentliche geschichtstbeologi­
sche Leistung der I 0WApk« bestimmt74

; entsprechend liegt (wie bei der 
Tierapokalypse) eine Geschichtskonzeption vor, die - von der Verfas­
sergegenwart aus - durchaus eine eschatologisch-apokalyptische Nah­
erwartung versprüht75. Sie hofft freilich nicht auf das baldige, abrupte 
Weitende, sondern sieht die eschatologische Wende zu einer besseren 
Welt bevorstehen: Die Erwählung Gerechter inauguriert eine fundamen­
tale Welterneuerung. 

72 Vgl. etwa VANDERKAM, Weeks, 52 1 f; UHLIG, JSHRZ 5/6, 7 1 3; erst in Epoche 8 or­
tet sie DEXINGER, Probleme, 1 36ff; s. 1 40 für weitere Vertreter. 

73 Damit  unterscheidet er sich von den all. Geschichtsschreibungen/-deutungen im 
Bl ick auf d ie  Vergangenheit wie die Zukunft, s. etwa Gen-2Kön oder das Jesajabuch. 

74 REESE, Geschichte, 65; vgl. 60ff.64ff. 
75 Vgl. besonders HARTMAN, Functions, 1 2f. Dagegen macht KOCH, Sabbatstruktur, 

66 hier - auf der Basis seiner Deutung der Siebente als 490 Jahre - eine »im vorchrist­
l ichen Israel« singuläre »Fernerwartung« aus. Ihre Funktion läge dann vor dem H inter­
grund der zeitgeschichtl ichen Vorgänge in einer kritisch-beruhigenden Distanznahme 
und einem Rekurs auf die gött l ich bestimmte Langzeitentwicklung der Geschichte. 
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In sachlicher Weiterführung der im Jesajabuch beobachteten Horizont­
erweiterung kommt somit die gesamte Weltzeit (explizit ab Henoch) in 
den Blick. Sie gipfelt in den vielen gerechten Siebenten in Ewigkeit 
(mitsamt Verschwinden der Sünde, Wohlergehen der Gerechten, Lob­
preis Gottes und Ruhen der Erde). Es bleibt also wie bei Jesaja bei der 
einen Welt, die der umfassenden Erneuerung bedarf: Es wird ein neuer/ 
erneuerter Himmel erwartet (91, 15 f), aber keine neue/erneuerte Erde. 
Diese selektive Rezeption atl. Erwartungen (s.o. 111. 2. c. zu Jes 65, 17; 
66,22) indiziert indes keine Einschränkung prophetischer Restitutions­
hoffnungen, sondern eine Verlagerung und - angesichts des Kompositi­
onsgefälles - Ausweitung: Sie beruht offenkundig darauf, dass - ent­
sprechend des sich ausweitenden Gerichts in Epoche 8-10 (Frevler ---+ 
gesamte Erde ---+ Wächter im Himmel) - Gericht und Heil letztlich im 
Himmel statthaben76

. 

Inhaltlich lässt sich die Geschichtstheologie der I OSA als theozentrisch 
und dtr. -eschatologisch charakterisieren. Zum einen verdanken sich die 
dominanten Passivformulierungen und der regelmäßige Geschichtsver­
lauf offenkundig göttlicher Determination und weisen Gott als Herr und 
Lenker der Geschichte aus 77: Er ist lmmediatherrscher (bzw. wird sich 
im Sinn einer eschatologisierten Theokratie als solcher erweisen) und 
bedarf keines irdisch-messianischen Repräsentanten. (Die »Zeugen der 
Gerechtigkeit« werden von ihm berufen und üben in seinem Auftrag das 
Gericht aus: Die genuin messianische Funktion wird also kollektiviert 
und auf die Gerechten übertragen 78

).  

Zum anderen wird die Geschichte Israels seit der Königszeit über das 
Exil bis zur Verfassergegenwart konsequent negativ beurteilt79 

- erst die 

76 Auch die Tierapokalypse kennt keinen »kommenden Äon« (so aber UHLIG, JSHRZ 
5/6, 492; s.a. 7 1 3; dagegen LUCK, Weltverständnis, 297). Das mag mehrere Gründe ha­
ben: Es könnte durch das Tun der Gerechten ab Epoche 7 vorläufig doch noch Einiges für 
diese Welt erwartet werden; wichtiger ist aber, dass trotz der Gerichtsvorgänge keine 
vollständige restitutio in integrum erreicht wird und so eine Neuschöpfung des Himmels 
erforderlich ist - da das definitive Heil für die Gerechten dort angesiedelt ist (vgl. 9 1, 1 0; 
92,3; 9 1,17 (+]"'; Kap. 103f [v.a. 104, l f]; s. aber 22, l ff). 

77 Insofern vermag die Deutung BEYERLES, Gottesvorstellungen, 333, dass »im zehn­
ten Siebent der Apokalypse das Numen als handelndes Subjekt völlig zurücktritt«, nicht 
ganz zu überzeugen. 

Demgegenüber fal l t  auf, dass im älteren Wächterbuch die Wächter, die gegen Gottes 
Willen agieren, den Geschichtsverlauf prägen (s. dazu SACCHJ, TRE 15, 46). 

78 So nur noch die Tierapokalypse (90, 19) und Ps 149,6 (s. LEUENBERGER, Schwert). 
79 Ebenso die Tierapokalypse (s. REESE, Geschichte, 60; 64 reklamiert er aber wenig 

plausibel einen »heilsgeschichtlichen Charakter«, der sie von der I 0SA abhebe). 
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Erwählung Gerechter in Korrespondenz zur Gesetzesgabe und zur Er­
wählung Abrahams bringt die eschatologische Wende und damit einen 
radikalen Umschwung der Zeitqualifikation. Die Theozentrik ist also 
mit einer dtr. -eschatologischen Geschichtstheologie kombiniert80

. 

Mithin bietet die kompositionell geschlossene I 0SA eine universale Theo­
historie, welche die gesamte Weltzeit regelmäßig periodisiert und auf die 
eschatologische Erwählung Gerechter sowie die damit einsetzenden um­
fassenden Endgerichtsvorgänge fokussiert. 

2. Wolkenvision: Zwei-/fonen-Lehre in der Spät-Apokalyptik 

Die historischen Vorgänge um die Zerstörung Jerusalems um 70 n. Chr. 
markieren auch geistes- und tbeologiegeschichtlich eine fundamentale Zä­
sur, die sich nicht zuletzt in der Apokalyptik mani festiert: Nach einem 
breiten Konsens hat die Aufarbeitung und Bewältigung des (zweiten) Un­
tergangs Jerusalems nachgerade die reife Blütezeit der Spät-Apokalyptik 
inauguriert und genährt8 1 . Für sie ist theologisch und zumal hinsichtlich 
des Geschichts- und Zeitverständnisses die Lehre von zwei Äonen oder 
Welt(zeit)en kennzeichnend, wie die beiden spätapokalyptischen Haupt­
werke82 des 4Esr und der ApcBar(syr) belegen. 

Die vielleicht prominenteste83 Geschichtstheologie in diesem Bereich 
bietet die sog. Wolkenvision und ihre Deutung in der ApcBar(syr) 53; 56-
7484. Sie finden sich im zweiten Buchteil, der der Leitfrage > Was also wird 
geschehen nach diesen Dingen?< (3,5)  nachgeht; hier erörtern die eine drei­
fache Horizontausweitung vollziehenden Abschnitte IV-VI, in deren Zent­
rum je eine Vision mitsamt Deutung steht, »das Ende der Zeiten« 
(swlmhwn dzbn ) 30,3, s. 40,3; 74,2). Kompositionell und sachlich bildet 
daher die Wolkenvision mit Deutung den Höhepunkt der Apcßar(syr)85. 

80 So programmatisch STE K, Israel, l 53f; DERS., Weltgeschehen, 283f. 
8 1 S. COLLINS, lntroduction, l 94ff; LEUENBERGER, Wolkenvision, 207 Anm. 4 (Lit.). 
82 So etwa HARNISCH, Verhängnis, l 0f; COLLINS, lntroduction, 1 95; SACCHI, 

Apocalyptic, 28.l 05f. 
83 Vergleichbar ist noch die Adlervision in 4Esr 1 1 ,  1 - 1 2,34. 
84 Der Text ist nur in der Mailänder Handschrift aus der Bibliotheca Ambrosiana B 2 1  

lnf., 257r-267r vollständig erhalten (s. CERIANI, Monumenta 1, 73ff [ Übersetzung ]; 
DERS., Monumenta 5, l l 3ff (Edition]; DERS., Translatio [ Faksimile-Ausgabe]); zwei spä­
tere syrische Lektionarmanuskripte enthalten - ohne wesentliche Differenzen - Kap. 72f 
(s. KLIJN, JSHRZ 5/2, 1 07ff; ÜEGEMA, JSHRZ 6/1,5, 59f). 

85 Vgl. LEUENBERGER, Wolkenvision, 209ff. - Entstehungsgeschichtlich gehen Vision 
und Deutung auf den Verfasser der Apcßar(syr) im frühen 2. Jh. n. Chr. zurück (s. 223 
(Referat]), der in der (verkürzten) Vision älteres Überlieferungs- und Traditionsgut auf-
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Die Wolkenvision (Kap. 53), eingeleitet mit den Worten »u.nd ich [sc. Baruch] sah ein Gesicht« (wf,zyl f,zw '53, 1 ), schildert eine große, aus dem Meer aufgestiegene Wolke mit einem Blitz am oberen Rand. Zwölfmal regnen aus ihr schwarze und weiße Wasser auf die Erde nieder, wobei die schwarzen immer mehr sind; danach folgt ein letztes (drei­zehntes) Wasser, das mit Feuer durchsetzt ist und Vernichtung bringt, bevor der noch mächtigere Blitz die Wolke auf die Erde schleudert und die ganze Erde erleuchtet und be­herrscht, sodass ihm auch zwölf aus dem Meer hervorgehende Ströme untertan werden. Baruch bittet im Gebet um Auslegung und erhält sie von Ramael ( Kap. 55f) in einer breit ausgeführten allegorischen Deutung der Vision (Kap. 56-74) : Es geht um »den Lauf der Zeiten« (dwbr ' dzbn ), »die schon vergangen sind und die in seiner [sc. Gottes, M.L.) Welt vorübergehen werden, vom Anfang seiner Schöpfung bis zu ihrem Ende« (56,2). So werden die zwölf Wasser als Geschichtsabriss ausgedeutet, der mit der Sünde Adams ein­setzt (1 . ,  schwarze Wasser [56,5ff]) und mit dem Fall Zions die fiktive Verfassergegen­wart86 erreicht ( 1 1 ., schwarze Wasser [67]), um dann die Zukunft anzukünden (Not und Rellung; Wiederaufbau Zions und Opferkult: 12., schwarze Wasser [68]). Entsprechend zur Vision (53,7) erreicht auch die Deutung mit den auf den Rückblick (69) folgenden 13., schwarzen Wassern (70f) einen ersten Höhepunkt: Weltweit (69, 1) herrschen Chaos, Verwirrung und Krieg; doch beendet der Messias diese Periode. Damit beschließt Ramael vorerst seine Erklärung: »Dies ist nun das Gesicht, das du gesehen hast, und dies ist seine Deutung« (71,2); doch folgt sogleich als Nachtrag der zweite Höhepunkt zur messianischen Zeit; sie - in der Vision fehlend, sachlich aber problemlos mit der erleuchtenden Weltherrschaft des Blitzes korrelierbar - wird als 1 4., helle Wasser (72-74) dargestellt: Der Messias vollzieht das Völkergericht (72) und etabliert so eine paradiesische Heilszeit (73, 1-74, 1 ), die zugleich das Zeilenende, den Übergang von die­ser zur kommenden Welt, markiert: »Denn jene Zeit wird das Ende dessen sein, was ver­gänglich ist, und der Anfang dessen, was unvergänglich ist« (74,2). 
Eine detaillierte Kompositionsanalyse ergäbe, dass Vision und Deutung 
miteinander korreliert sind und dass die Deutung die Yisionswasser alter­
nierend-konzentrisch ausführt; schematisch lässt sich dies der in Abb. 2 7  
dargestellten Synopse zur Wolkenvision und ihrer Deutung entnehmen87

: 

nehmen mag; dass auch ein Rückgriff auf die I 0SA vorliegt, wie jetzt HENZE, Architec­ture, 209 vermutet, liegt traditionsgeschichtlich und thematisch nahe, lässt sich indes kaum anhand des Textbefunds substanziieren. 86 Der reale Vcrfasserstandpunkt nach 100 n. Chr. liegt in der 12. (s. 68,5f), ange­sichts möglicher zeitgeschichtlicher Bezüge in Kap. 70 viel leicht gar in der 13 .  Epoche (vgl. KLJJN, JSHRZ 5/2, I l 3 f; BOGAERT, Baruch 2, 1 25), sodass unmillelbar bessere Zei­ten ( 1 4. Phase, neue Welt) bevorstehen. 87 S. dazu LEUENBERGER, Wolkenvision, 222ff. KAPITÄLCHEN: Entsprechungen der Zeiten; kursiv: zentrale Gesetzesaussagen; eckige Klammern: Verweise auf die wichtigsten alttestamentlichen Referenztexte. 



V. l f  Wolkenvision (53) Rahmensetting: 
Wolke aus Meer, Wasser; Blitz darüber V.3-7 V.3  Vorgang I: Wasser V.4ff Ausdifferenzierung: 

V.7 
V.8-1 1 

Abfolgeschilderung (Be­schaffenheit, Verteilung, Wertung der Wasser) 

Letztes ( 1 3 .) Wasser mit Feuer; Wertung 
Vorgang I I :  Blitz (Zeit/ 
Ort, Vorgang, Reich-weite, 12 Ströme) 

Deutung der Vision (56 -74) 

� 56, 1 Einleitung: Erklärung des Gesichts 

1 

,- 56,2--4 Thema und Horizont: Lauf der Zeiten (raum-zeitlich umfassend: von Anfang bis Ende Schöpfung, die ganze Erde umfassend) 56,5-68,8 12 Wasser alternierend schwarz (= s. W.)/hell (= h. W.) 1----- 1.s.W. (56,5ft): �--2.h.W. (57): �--3.s.W. (58): .---4.h.W. (59): 
�5.s.W. (60): 6.h.W. (61): 7.s.W. (62): 8.h.W. (63): 9.s.W. (64t): .___ 1 0.h.W. (66): '---- 1 1 .s.W. (67): �-- 12.h.W. (68): 69-7 1 69, 1-5: 13 .s.W. (70f): 

UNIVERSALE Übertretung Adams Abraham (ff): ungeschriebenes Gesetz Ägypten: Freveltaten, UNTERJOCHUNG ISRAELS Mose/Josua: ewiges Gesetz, KULTGRÜNDUNG Amoriter/Richterz.eit: KULTFREVEL, SONDEN David (f): ZIONHEILIGTUM! GERECHTIGKEITS-Gebote Jerobeams (ff) Kult.frevel Hiskia: Werke/GERECHTIGKEIT, RETTUNG ZIONS Manasse: KULTFREVEL, SÜNDEN Josia: KULTRESTAURA TI0N, Gesetzesobservanz UNTERJOCHUNG ZIONS, Gesetzlosigkeit Zion wieder gebaut, Opferkult Rückblick (von Gott vorhergewusst und -begrenzt) UNIVERSALES Scheidungs-/Völkergericht durch Messias (Außenaspekt), Schutz im Land (!nnenaspekt) '-- 7 1 ,2f Abschluss: Dies ist Gesicht und Deutung 72-74 1 4.W.: Nachtrag: messianische Zeit: Völkergericht durch Messias, Heilszeit. Übergang von Vergänglichkeit zu Unvergänglichkeit (74,2) 

[Gen 1- 1 1 :  3.6] [Gen 1 2-50] [Ex I ff] [Ex 19-Jos] [Ri (?)] [Sam- ! Kön 1 1 ] [ I Kön 1 1  ff] [2Kön 1 8-20] [2Kön 2 1 ]  [2Kön 22f] [2Kön 23-25] [Esr-Neh] 
[ messianische Weissagung: Jes I I ; 65f usf.] 
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Abermals präsentiert sich, ohne hier Einzelheiten ausführen zu können, 
eine profilierte und umfassende Geschichtstheologie über >der Zeiten Ord­
nung< (KaLpWV !U�L<;)88 : 

Die gesamte Geschichte, von der Schöpfung bis zum Endgericht mit der 
Vernichtung der (ersten) Welt, ist durch den göttlichen Plan struktu­
riert. insbesondere die alternierende Abfolge schwarzer und heller Was­
ser89 bringt eine strenge Ordnung in Zeit und Geschichte; die einzelnen 
Epochen sind zwar nicht quantitativ gleich strikt bemessen wie in der 
l 0SA, doch ändert sich dadurch nichts am entscheidenden Aspekt der 
göttlichen Determination. Diese wird durch das Auf und Ab der Ge­
schichte vielmehr noch schärfer herausgestellt. Zugleich verstärkt die 
konzentrische Komposition ähnlich wie in der I 0SA das Gefälle auf das 
Ende hin: Es ist nicht einfach nur nahe, weil die Weltzeit 12, 13 oder 14 
Epochen umfasst, sondern weil die 12. und die 13. Phase der realen 
Verfassergegenwart in eine enge Sachanalogie zum 2. bzw. zum l .  Sta­
dium, dem Anfang also, gebracht wird: Das der Schöpfung korrespon­
dierende erste Ende steht unmittelbar bevor. 
Das bleibt aber nicht das letzte Wort, vielmehr öffnet sich jetzt - nach 
dem Untergang Jerusalems 70 n. Chr. - erstmals konsequent der Blick 
auf eine neue Welt : Aus der atl. und früh jüdischen Literatur werden ver­
schiedene messianische Erwartungen einer heilvollen Endzeit rezipiert 
und zur spätapokalyptischen Lehre der zwei Äonen/Welten mit dem da­
rin inhärenten Dualismus von i1·!.:J c7i11 und t<�;:, c7i1190 weiterentwi­
ckelt. Derart wird gegenüber innerweltlichen Erwartungen eine neue 
Antwort auf die apokalyptische Grundfrage nach dem Ende der Zeiten 
und der Etablierung von Gottes Gerechtigkeit formuliert, die Erfahrung 
und >Lehre< ausgleicht: Sie verlagert in einer letzten Horizonterweite­
rung das Heil ins kommende Jenseits, in die neue, zweite Welt, woran 
die einschlägigen Aussagen der Apcßar(syr) keinen Zweifel lassen. 

88 Vgl. in der ApcBar(syr) die zentralen Wendungen: >Läufte/Ordnungen der Zeiten< 
(swlmhwn dzbn ' 14, 1 ;  20,6; 48,2; 56,2); >Kommen der Perioden/Welten< (m 'ljlhwnlm 'ljt '  
d'cln '48,2; 81,4); > Kommen der Zeiten< (m 'ljthwnlm 'ljl ' dzbn '48,2; 85, 1 O); >Geheimnisse 
der Zeiten< (r i '  dzbn ' 81,4); s.a. >Maß der Zeiten< (mswt,t ' dzbn ' 42,6); > Wechsel der 
Zeiten< ( (1wlphwnlt,wlp ' dzbn ' 48,38; 59, 11 ). Der Begriff der Zeitenordnung (KaLpwv 
t<X�L�) beschreibt diesen apokalyptischen Impetus adäquater, als die zu stark auf die Vor­
herbestimmung verkürzte lateinische Rede von der necessitas temporum. 

89 S.dazu a. PHILONENKO, Histoire. 
90 Zu den zwei Olamim vgl. bes. 1 4, 1 3; 15,7f; 44,9. 1 2.15; 48,50; 51,8.10.14; 57,2; 

59,9; 83,7f; s. dazu die klassischen Zusammenstellungen bei VOLZ, Eschatologie, 64ff; 
BILLERBECK, Kommentar 4, 799ff.968ff; v, ·LHAUERISTRECKER, Einleitung, 498f. 
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Gleichwohl, und das ist im Blick auf das Geschichtsverständnis interes­
sant, treibt dazu erst ein intensiver Erfahrungsbezug zur Zeitgeschichte 
an: Die Zerstörung von Tempel und Stadt 70 n. Chr. bildet die histori­
sche Initialzündung für die Ausbildung der Zwei-Äonen-Lehre; diese 
Ereignisse erschließen dem apokalyptischen Denken evident, dass diese 
Welt und ihre Ordnung derart fundamental korrumpiert ist, dass eine in­
nerweltliche Erneuerung nicht länger befriedigen kann, sondern nur eine 
radikal neue, zweite Welt. So präsentiert sich das spätapokalyptische 
Lehrgebäude als theologisches Reaktionsprogramm auf historische Ne­
gativerfahrungen: Gegenüber einem lange dominanten monolithischen 
Verständnis der Apokalyptik mit der sog. Zwei-Äonen-Lehre als wich­
tigstem Kennzeichen9 1  zeigen sich tiefgreifende theologiegeschichtliche 
Transformationen, die auf einem intensiven Erfahrungsbezug beruhen 
und insofern im Kern zeitsensitive Geschichtstheologie darstellen. 

Auf das Ganze unternimmt die ApcBar(syr) also eine theologische Refle­
xion auf die umfassende Ordnung von Zeit und Welt, um das bedrängende 
Problem des Laufs der Zeiten und der Geschichte definitiv zu klären. Da­
bei stößt sie zu einer letzten raum-zeitl ichen Horizonterweiterung durch, 
die es erlaubt, Gott und seine gerechte Weltordnung weiterhin zusammen­
zuhalten: Gott hat die Weltgeschichte von Anfang an vorherbestimmt, und 
er hat dabei »nicht einen Äon geschaffen, sondern zwei« (4Esr 7,50). Auf­
grund dieser Einsicht vermag die Spät-Apokalyptik in der Zeit nach 70 n. 
Chr. (vorerst) zu bestehen, ohne an dieser Welt und ihrer Geschichte zu 
verzweifeln; dabei wird der virulent werdende Dualismus dadurch be­
schränkt, dass das Halten des Gesetzes in diesem Äon das Ergehen in je­
nem Äon gewährleistet und damit grundlegend Kontinuität sichert, sodass 
die Neuschöpfung nicht zur Leerformel verkommt. 

3. Rückblick 

Vergleicht man die beiden herausragenden geschichtstheologischen Ent­
würfe der Apokalyptik - die l 0SA und die Wolkenvision - miteinander, so 
zieht sich der Wille durch, von der Grundfrage nach dem Zeitenende her in 
der gesamten Weltgeschichte die eherne Zeitenordnung Gottes wahrzu­
nehmen; damit gewinnt der prophetische Grundimpetus ungleich umfas­
sendere Dimensionen, als sie zuvor denkbar waren: Der grundlegende 

9 1 So namentlich und mit großem Einfluss YIELHAUER/STRECKER: »Dieser eschatolo­
gische Dualismus der zwei Äonen ist das wesentlichste inhaltliche Merkmal der Apo­
kalyptik« (Einleitung, 498, nach ihnen explizit indes erst nach 70 n. Chr.). Dagegen hat 
insbes. KOCH, Einleitung, 1 8  berechtigten Einspruch erhoben. 
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Fortschritt der späten Apokalyptik liegt in der Konzipierung der Zwei­
Äonen-Lehre, die eine fundamentale Transformation darstel l t  und Auswir­
kungen auf das gesamte apokalyptische Symbolsystem zeitigt; im vorlie­
genden Kontext sollten nur die wichtigsten geschichtstbeologischen Impli­
kationen herausgestel l t  werden, die freilich interessant genug sind. 

V. Auswertung 

Die theohistorische Grundfrage wird in Prophetie und Apokalyptik - und 
darüber hinaus - zugespitzt als Frage nach Zukunft und Ende der Ge­
schichte sub specie dei gestel lt. Se lbstverständlich variiert die Gestalt, in 
der diese Frage gestellt wird, in den fast 1 000 Jahren vom 8. Jh. v. Chr. bis 
ins 2 .  Jh. n. Chr. erheblich. 

Zwar scheint die eschatologische Orientierung auf das Ende der Ge­
schichte bereits seit den Anfängen viru lent zu sein, der jeweils in den B lick 
genommene Geschichtshorizont schwankt jedoch stark: Schon in der Pro­
phetie treten neben theohistoriscb gedeutete Einzelvorgänge (Am 8 ;  Jes 8 )  
umfassendere Bereiche (vgl. die priesterschriftliche Rezeption) bis bin zur 
gesamten innerweltlichen Geschichte und gar zu einer neuen/erneuerten 
Welt (Jes 65 t). Dieser letztgenannte universalgeschichtliche Zugriff ist be­
reits genuin apokalyptisch; er wird in der Hoch-Apokalyptik zur universa­
len Theohistorie ( l 0SA) und in der Spät-Apokalyptik zur Zwei-Äonen­
Lehre weiter ausgebaut ( Wolkenvision und Deutung). 

Auch die Weise, wie Gott in die Geschichte eingreift, wird vielgestaltig 
wahrgenommen und kann mehr oder weniger exzeptionel l  erfolgen: Spezi­
fische innen- oder außenpol itische Konstel lationen können für das göttli­
che Handeln transparent sein oder von Gott herbeigeführt werden (Jes 8 ;  
Am 8);  Gott kann aber auch schl icht den Schöpfungsbestand garantieren 
und die Geschichte damit umgrenzen ( P) ;  oder er lässt die Weltgeschichte 
seinem (unterschiedlich strikt beurtei lten) prädeterminierten Plan folgen 
(Jes 65 f; 1 0SA; Wolkenvision und Deutung). Immer aber wird daran fest­
gehalten, dass Gott im Regiment sitzt und Einzelereignisse oder Univer­
salgeschichte in seinem Sinn lenkt. Es kann daher keine Rede sein von »ei­
ner zum mindesten vorübergehenden Distanzierung Gottes von der Ge­
schichte«, wie Jürgen Lebram behauptet hat92

. 

92 LEBRAM, TRE 3, 196 (dort kursiv) führt dies als Zentralgedanken der Apokalyptik 
an, versteht darunter aber näherhin ein heilvolles Handeln Gottes, das keine »freie Entfal­
tung des Bösen zuläßt« (ebd., dort kursiv). 
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Die beiden summierten Aspekte verdeutlichen, dass Prophetie und Apo­
kalyptik keine monolithischen Gebilde darstel len, sondern - gerade auch 
bezüglich des Hauptthemas der Geschichte und deren Verständnis - viel ­
fältige Ausprägungen und Entwicklungen durchlaufen haben, die nicht ge­
ringe Überschneidungen aufweisen. 

Der oben entfaltete Textdurchgang macht dabei eine enge Strukturana­
logie zwischen den revolutionären Anfängen der Schriftprophetie im 8. Jh. 
v. Chr. und der grundlegenden Transformation der Spät-Apokalyptik am 
Ende des l .  Jh. n. Chr. sichtbar: Unter ganz unterschiedlichen Vorausset­
zungen gewinnen spezifische zeitgeschichtliche Erfahrungen letztgültige 
Deutungsplausibilität und führen Prophetie bzw. Apokalyptik zur Einsicht 
in das unabwendbar bevorstehende Ende Israels bzw. al ler Zeit und Ge­
schichte. 

Ob und inwiefern diese theohistorische Konzeption der Prophetie und 
der Apokalyptik, Zukunft und Ende der Geschichte sub specie dei zu deu­
ten, auch von nachfolgenden historischen Standorten und deren Erfahrun­
gen und Einsichten her hermeneutisch fruchtbar zu rezipieren ist, bleibt 
hingegen eine Frage, die es interdiszip linär eingehend zu erörtern gilt. 


